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Vorwort.

öo ist denn heute ein vor mehr als 27 Jahren unter 
anderen Verhältnissen und von Heimgerufenen gegebenes Ver­
sprechen spät zwar, aber doch noch erfüllt, und mit dem vor­
liegenden Schlußbande ein Werk vollendet, welches in seinen 
ersten fünf Theilen das ehrenvolle Schicksal gehabt hat, — 
habent sua fata libelli. Terentiapus Maurus v. 1286. — 
allerdings nicht ganz unbeachtet geblieben, aber doch wenig 
und nicht eben stets fördersam benutzt worden zu sein; ein 
Werk, welches trotz seiner einzelnen Mängel und Unzuläng­
lichkeiten dennoch im Ganzen großartig angelegt, geistvoll ge­
halten und mit beherzigenswerther Ordnungsliebe durchgeführt 
ist. Die Verdienste, welche sich um den Briefschatz unse­
res Luther der selige de Wette erworben hat, so wahrhaft 
maaßvoll und liebenswürdig er auch selbst sich darüber aus 
sprechen mochte, sind für alle Zeiten sehr hoch anzuschlagen 
und bleiben sein ^ivrjfia xd <m.

. Als mir der Herr Verleger G. Reimer in Berlin un­
term 11. August 1854 vertrauensvoll wagend de Wette's 
Nachlaß, denn das war er leider nun geworden, für die 
Vollendung des längst verheißenen Schlußbandes zusendete, 
wollte ich freilich muthlos werden, da ich darin nur 33 Num­
mern, — sie sind jede an ihrer Stelle im Buche genau bezeich­
net, — und die Registerblättchen vorfand. Das Bewußtsein, 
daß damit der ernsten, Großes und Schweres gebietenden 
Sache keineswegs gedient sei, wirkte in den ersten Tagen 
abschreckend und fast lähmend auf mich. Hinzu kam, daß, 
sogleich auf den ersten flüchtigen Einblick, selbst diese Register-
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Blätter sich als in jeder Hinsicht unbrauchbar zeigten: sie wa­
ren lückenhaft und ungenau; sie entbehrten noch der Seiten­
zahlen der Theile und boten nur die Briefnummern, und 
auch diese nicht zuverlässig; nach einer Berichtigung der vie­
len falschgelösten Briefdaten, nach irgend einem Fingerzeige, 
irgend einer verbessernden nachträglichen Bemerkung blätterte 
ich eifrigst, aber vergebens; ja es -erwies sich hier und dort, 
z. D., um nur Eins zu erwähnen, in dem Registerblatte zu 
Friedrich und Johann Friedrich von Sachsen ein verwechs­
lungsreiches wirres Durcheinander. So lernte ich verstehn, 
was de-Wette meinte, als er mir, dem ihm ziemlich Fremden, 
am 13. Juli 1843 schrieb: „Die mitgetheilten Bemerkungen 
werde ich bestens benutzen, sobald ich zur Ausarbeitung des 
6. Bdeö komme, was aber erst nach Vollendung meines 
eieg. Handbuchs etwa in 2 Jahren f. G. w. geschehen wird. 
Borher wäre eS mir unmöglich mich wieder in die ziemlich 
fremd gewordene Sache hineinzu werfen, in der ich leider 
niemals so zu Hause gewesen bin, wie es von einem Her- 
ausg. der Br. Luthers gefordert werden muß. Aber ich that 
was ich konnte, tt. glaubte, wenn ich es nicht thäte, so 
würde ein Anderer es nicht thun."

Der wohlgemeinte, feine Rath OvidS (Ars amandi I 
151.): El, si nullus crit pulvis, tarnen excute nulluin! — 
war also unbrauchbar für mich, und ich hatte nur, wiewohl 
ich seit vielen Jahren, per diletto, theils Anwendbares mir 
aufgemerkt, theils mir Zugängliches eingesammelt hatte, sor­
genvoll aus PersiuS Sät. IV. 52 mir zuzurufen: Tecum ha- 
bita, noris, quam sit tibi curla supellex! Denn ich sah, der 
Schlußband mit den Registern über das ganze Werk war erst 
noch zusammenzubringen. DaS aber wäre mir geradezu un­
möglich gewesen, hätte ich nicht auf wohlwollende und nach­
haltige Unterstützung der Freunde hoffen dürfen, die mir auch 
fast aller Orten in reichstem Maaße, oft überraschend, zu 
Theil geworden ist. Und so bitte ich. nun auch die Gönner 
und Freunde allesammt, mir gütigst zu gestatten, daß ich ih-
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nett hier öffentlich danke und sie nenne: Herrn Geheimrath 
von Schöle in Weimar und Herrn Ritter I. G. von 
Qu an dt auf Eschdorf tc., deren liebreichem Wohlwollen 
ich die vier ungedruckten Stücke aus dem großherzoglichen 
Gesammtarchive in Weimar verdanke; Herrn Ministerialrath 
Dr. C. von Weber in Dresden; Herrn Domherrn Hofrath 
Dr. I. G. Keil in Leipzig, der sich meiner und der Sache 
mit hülfreichster Fürsorge annahm; Herrn Pfarrer und Uni- 
versitätSbibliothekar Dr. ibeol. I. K. Jrmifcher in Erlan­
gen, dem ich lebenslang für all seine Liebe das treuste An­
denken bewahren werde: ich wünschte nur, ich hätte ihm eher 
und unbeschränkter dienen können; Herrn Geh. Kirchenrath, 
Superint. und Professor der Theologie Dr. I. G.E. Schwarz 
in Jena, der uns zuletzt noch, da der Druck schon seiner 
Beendigung nahe war, mit den beiden Briefen des Nachtrags 
erfreute; Herrn Professor Dr. theol. Bruno Lindner, Herrn 
Stadtbibliothekar Dr. Rodert Naumann, Herrn Buchhändler 
Otto August Schulz, Herrn Slud. med. H. Huppett aus 
Marienberg in Leipzig, welcher, der Sorge für mich froh, 
mir Vieles versorgt und glücklich beschafft hat, zuletzt noch das 
Wideburg'sche Programm; Herrn P. Moritz Meurer in Cal­
lenberg bei Waldenburg; Herrn Superint. M erb ach und 
Landgerichtsrath Schmecker in Freiberg, die mir auf mein 
Bitten beglaubigte Abschrift des Originals von No. MCXLIII. 
sendeten; Herrn Dr. E. Herzog in Zwickau; Herrn Haupt- 
staatsarchivsecretär I. G. Schladitz, der selbst eigne Opfer 
für mich und die Sache nicht scheute: ihm verdanke ich z. B. 
die so seltenen Trostschriften u. a.; Herrn Victor von Car- 
lowitz-Maren, Königl. Sachs. Kammerherrn und Lega­
tionsrath, Herrn Advokaten Dr. Gutbier, Herrn Bibliothe­
kar E. G. Vogel, der in wahrer Liebe und Theilnahme 
unermüdlich mich mit reichen Belehrungen und Nachweisun­
gen erfreute, welche das Buch mächtig gefordert haben; Herrn 
Archivar Herschel, dessen bereitwilligste Unterstützung bei 
Vergleichung einzelner Stücke des Codex Seidelianus mir
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sehr nützte; Herrn Kaufmann E. Philipp in Dresden, 
meinen langjährigen, bewährten Freund, dem es fort und 
fort Freude gemacht hat, dem Werke dienen zu können in 
mannigfacher Weise; Herrn Lic. theol. F. W. Hassencamp, 
Pfarrer zu Ziegenhain im Kurfürstenthum Hessen, der drei 
Lutherbriefe herzlich gern gewährte; Herrn Senator Cule- 
mann in Hannover, den hochherzigen Sammler und gründ­
lichen Kenner reformationsgeschichtlicher Seltenheiten; den 
Herrn Verleger G. Reimer, welcher Abschriften von den 
mir in meiner Walddorfeinsamkeit unerreichbaren Schriftstücken 
gern besorgte: ich verdanke ihm die Nummern 2327, 2326, 
2345, 2353, 2370, 2477, den ersten Druck vott 2509, 2545 
und den neusten Abdruck von 2593.

Trotzdem war die Arbeit an diesem Nach- und Schluß­
bande gar mißlich und verdrießlich, denn der Weg zu dem 
lauteren Golde der Enttäuschung führte, wie immer, so auch 
hier durch Schlackenhaufen von Täuschung. Dabei mußte 
nachträglich für die früheren fünf Bände noch allerlei geleistet 
werden. Was ich vermochte, habe ich für sie gethan, kann 
aber eine Verantwortlichkeit für dieselben nach allen Seiten 
hin nicht auf mich nehmen. Dagegen stehe ich für die 
Richtigkeit der Daten ein, wie ich sie, so weit dieß 
jetzt nur irgend möglich war, im ersten Register gegeben 
habe, und bitte überhaupt, man wolle die Theile nie­
mals ohne Befragung meiner Register benutzen, de­
ren zweites absichtlich so, wie cs vorliegt, und nicht anders 
zusammengestellt ist.

Die Verschiedenheit der Lesart habe ich überall da an­
gegeben, wo mir selbst die Vergleichung gestattet war oder 
wo ich glaubte, Zuverlässiges von anderer Hand, dem man 
traue» könne, vor Augen zu haben. Allein ich bekenne, daß 
ich an diesem, jetzt noch unvermeidliche» Variantenkrame sehr 
selten Erfreuliches erlebt habe, und unterschreibe aus eigner 
Erfahrung und de propio puno, was Bruns mehrfach im 
Allgemeinen, Brctschneider aber einmal für einen besou-
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bereit Fall im Corpus Ref. III. pag. 417 zu einem Briefe 
MelanchchonS bemerkt hat: „Apographon antiquissimum »Vi­
ren» in cod. Mehn. III. ]>■ 116, cuius lectwnes htc addidt, 
ut lector habeat exemplum levitatis eornm, qm Volumina 
npograpkorum conscripserunt." Es ist burch bie Abschrei­
ber schwer gefehlt unb Luther in bedauerlichster Weise ge­
mißhandelt worden. Glückliche Zeit, wenn einmal für seine 
Briefe Alles genau verglichen und Alles beisammen sein wirb! 
Denn eS wartet der Herbeibringung manche verborgen ge­
bliebene Abschrift, auch manche liebe Urschrift noch, wie ich 
ja selbst deren zehn als Spätlinge erst im Anhang und Nach­
trag aufnehmen konnte, wobei ich meinen Harm klage, -daß 
zwei Briefe, der eine vom 19. Juli 1519, der andre vom 
Donnerstage (?) nach Pantaleonis (30. Juli) 1545, beides sehr 
anziehende Date», nicht haben gewonnen werden können, ob­
schon um dieselben ernstlich geworben worden ist; ebenso kam 
zu spät, als daß ich noch etwas hätte erreichen können, zu 
meiner Kenntniß, daß ein längerer Originalbrief Luthers sich 
in der herzoglichen Bibliothek zu Lueca, jetzt vermuthlich in 
Parma, befindet; ingleichen sehe ich mich außer Stande, nä­
here Auskunft zu geben über eine Briefsammlung, deren Roth 
in den Literarischen Blättern Jahrgang 1805, Bd. 5, No. VII. 
S. 102 f. gedenkt: „Ich besitze einen Cod. charl. von 35 Bo­
gen, welcher Briefe Luthers an Melanchthon, V. Diet­
rich, Just. Jonas etc. von einer gleichzeitigen Hand copirt 
enthalt. An den Melanchthon sind folgende'Briefe vom 
Luther geschrieben worden:
Pag. 116. „Joanncm mcuin Poslhcnscm — Augustae feria 

secunda dionysii 1518.“ (de Wette I pag. 145.)
— 117. „De gladii iure sic senlio — Ex erenio mea. 1521. 

die Margarelhae.“ (de Wette 11. 23.)
— 118(b.) Salutem methodus lua gratissinia------ - Ex eremo

— Marcii 1521. (de Wette 11. 45.)
— 123. Lillerae Moguntini si solae fuissenl. — — Octava 

Epiphaniac 1522.“ (de Wette II. 124.)
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Nach diesen von Roth mitgetheilten Proben zu urtheilen sind 
auch die Abschriften in diesem Coder nicht genau und machen
nach Mehrerem nicht lüstern.------ Glückliche Zeit! Dann
wird z. B. den sämmtlichen Originalen, welche der herrliche 
Codex Seidel, in Dresden enthält, und anderen der original- 
treue Abdruck werden müssen; dann wird jedes einzelne ver­
fallene Goldkörnlein aus dem vielen Sande und Schlamme 
der Abschriften ausgewaschen und verwerthet, der todte Nie­
derschlag aber weggeschüttet werden können. Möge nur auch 
alsdann für einen Nachkommenden der günstige Fall eintre­
ten, daß er überall selbst zu sehen und zu prüfen im Stande 
sei, ein „zahori, nacido en viernes.”

Denn das wird kommen, ob auch nach langen, langen 
Jahren erst, wenn wir Zeitgenossen hier längst nicht mehr 
streben, daß man für diese Briefsammlung, um kein.Stück­
werk mehr zu haben, an eine neue Zusammenstellung und 
Bearbeitung gehen muß, damit ihr die so überaus wünschens- 
werthe, aber zur Zeit leider noch immer nicht zu erreichen 
gewesene Erfüllung und Vollendung angedeihe. Mein Theil 
Freude über dieß Kommende nehme ich mir schon jetzt vor­
weg, wünsche aber dazu im Voraus, voll dankbarer Liebe 
zu unserem Luther, wache und treue, freudige und liebevolle 
Augen, denn solche werden, waö so sehr noth thut, auch 
lesefertige Augen sein,' welche dem Buchstaben sein gutes Recht 
nicht schmälern. Doch still, porque hay cosas que sc dicen 
con pensarlas solaincnlc! Weiß ich denn nicht, wem ich 
dieses Buch hingebe? Weh thun aber, bei aller oft recht 
nahe gebrachten, schweren Versuchung dazu, die mir selbst, 
weil es Luther galt, immer so weh gethan, — nein, weh 
thun wollte ich Niemandem. Mir war's um Einsichten zu 
thun, nicht um Absichten und Aussichten.

Eschdorf bei Dresden, am 10. April 1856.
I. K. Seidemann.



Chronik des Lebens Luthers

Zeitangaben, wie sie sich aus der Bearbeitung des 
sechsten Theiles der Briefe ergeben.

15fr3.
October

18.

November
19.

Pabst PiuS Ul, erwählt den 22. September, gekrönt den 
8. Oktober, stirbt.

L.'S frühester bekannter Brief sunächtl aus dem Erfurter 
Kloster an den FranciScaner Matthe- Ritter in Frank- 
fürt a. M.

November od. December. L. als Professor der Dialektik und Ethik tit 
Wittenberg angestellt. klngke'S Reifegefch. S. 13.

1510. L.'S Reife nach Rom; nach dem Zeugnisse feine- Soh­
ne- Paul.

1515.
December

21.
1517.
Juli
25.

L. schreibt an den Dekan und die Doctoren der theolo- 
gischen Facultät in Erfurt.

L. ist in Dre-den.
1518. 

November
25.

1519. 
Januar

4. oder 5. 
7.

Februar
19.

20.

Die Acta Aug. werden veröffentlicht.

L. verhandelt in Altenburg mit Miltitz.
L. ist in Leipzig und schreibt an Eck, daß die Leipziger 
die Disputation nicht gestatten wollen.

L. sucht brieflich bei Herzog Georg um Zulassung zur 
Leipziger Disputation nach.
L. schreibt an Pirkheimer über den BaSler Druck seiner 
Schriften, über Eck'- Verfahren in Sachen der Leipziger 
Disputation und über PrieriaS.
L. schreibt mit dem Rector und den Professoren an den 
Kurfürsten und wünscht Verbesserungen in den Vorlesun­
gen, Gehaltszulage für Melanchthon und Herbeizlehung 
eines Druckers.
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1519.
April

28.

Mai
16.

Juli
15.

L. schreibt nochmals an Herzog Georg um Zulassung zur 
Disputation.

L. bittet den Herzog Georg zum dritten Male um Zu­
laffung.

L. verlangt in Leipzig, daß all? Facultäten der erwähl­
ten Universitäten über die Disputation das Urtheil fällen 
sollen.

2. Kaiserliches Edict wegen Einlieferung der Lutherischen 
Bücher. Ranke 1 477. Seckeml. I. 148.

April
6. L. trifft in Erfurt ein.
7. L. predigt in Erfurt über daS Thema: Halt Friede! bei 

den Augustinern. Krachen einer Empore. Paulus So- 
phronizon II. Heft 3*. S. 8..

28. L. schreibt au- Friedburg an Kaiser und Reich.
Mai

3. zu 4. L. in Möra über Nacht, am 4. Vormittag hier predi­
gend. (?) Hier lebte seine, am 21. September 1521 ver­
storbene Großmutter noch.

4. L. fährt Nachmittag zwischen 4 und 5 Uhr durch Schweina.
Oktober

nach dem 13. Die Wittenberger Augustiner trennen sich von ihrem Prior.
Spal. ap. M. II. 608 und bei Schelhorn Amoen. IV. 395. 
Seckend. I, 214.

December
1. Pabst LeoX. stirbt.

1522.
Marz

4. L. zu Erfurt im Gasthause zur hohen Lille.
4. zu 5. L. in Jeng im WirthShause zum schwarzen Bären, wo er 

die beiden Schweizer Johann Keßler und Johann Reu- 
tiner trifft. Schweizer Museum 1784. Jahrg. II St. 5.
S. 385. Schadow'S Denkmäler Wittenbergs S. 74- 78.

6. Don- L. wieder in Wittenberg, drei Tage bei AmSdorf sich 
nerStag. aufhaltend. Spal. bei Schelhorn Amoen. IV. 397. Stro­

bel, Miscell. V, 124. Spal. ap. M. II. 612.
April

25. L. ist in Torgau.
26. L. ist in Dorna.
27. L. predigt in Dorna. (In Lichtenberg? Panzers Ann. II.

77. no. 1369. Lingke'S Reiseg. S. 125.)
27. od. 28. L. ist in Altenburg.

Mai
3. und 4. L. predigt beide Tage in Dorna. Lingke 1.1. e. 132. 

26. L. ist in Zerbst.



1519 —1525, XI

1522.
Lctobrr

23.

1523.
Jauuar

3.
Februar

8.

April 
14. 15. 
Juni 
17.

August
8.

11.
September

7.
Oktober

6.
20.

1524.
JuuiuS

16.
24.

Julius
3.

Oktober 
25. etwa. 
November 

7.
13.
17.

L. mit Melanchihon, »gricola, ©tei* und Probst in (Er­
furt, wo er predigt. S|»al. bei Schelhoru Amoen. IV. 402. 
CR. 1. 578 sq.

L.'s Brief ari Herzog Georg.

L.'s Bedenken, ob ein Fürst seine Unterthanen um b« 
Glaubens willen mit Krieg schützen dürfe wider Kaiser 
und Reich.

2. ist in Altenburg, um Wenzel Link zu trauen.

L. s Brief an den Grafen Georg von Werthheim.

L. predigt in Torgau.
L. ist in LeiSnig.

Sendschreiben an Herzog Karl von Savoyen.

L. predigt in Schweinitz vor König Christian von Däne- 
mark. Spat. ap. M. lf. 630.
L. sendet den n. Johann Groner als Prediger nach Zerbst.

Erste Bennofeier in Meißen.
Convent der katholischen Stande in RegenSburg.

L predigt in der Johanniskirche zu Magdeburg, wohin 
er über Zerbst kam. «ingkell. S. 144. Beckmann« Histo­
rie de« Fürstenth. Anhalt Hl 294.

2. Iräntelt. CR. 1.683.

Karlstadt spricht auf kurze Zeit in Heidelberg ein.
L.'S Brief an Czahera in Prag. _
S.’tf Bedenken von den Eeremonieen an Nicol. HauSmann.

1525*Anfang März. L. bittet den Kurfürsten um freies Geleit für Karlstadt. 
JuliuS Deffauer Bündniß wird geschloffen.

^epttmber (n ^on ^ Bugenhagen und Melanchthon

über den Onvlzbacher Rathschlag.
21 L.'S Gutachten an den Erfurter Rath über die von den 

Vierteln und Handwerken Erfurts gestellten Artikel.
? (1526?) L.'S Bedenken, wie der Bauernaufruhr zu stillen fei.

L.'S Vermahnung an die Drucker. (Vgl. TR. ed. gdrfle»
V Je-e 2» .ir Ä iv____Yll 0^*70 'i

3 m C. 9 tomuuymuiy —» v»v V

September marur-BiLdfeil B. IV. ix. sqg. Walch xil.2372.)
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1525.

September
26. L.'s Brief an den Nürnberger Rath, den Nachdruck sei­

ner Schriften zu verhindern.
1526.
Januar

21. L. predigt in Torgau und steht Gevatter bei einem Kinde 
Gabriel Zwillings.

März
23, Bischof Adolf von Merseburg stirbt. Sein Nachfolger 

Vincenz von Schleinitz.
April

25. L.'S Brief an ObsopöuS, worin tut Ehrenzeugniß für 
den Hagenauer Drucker Johann SeceriuS.

29. L. ist in Torgau.
November

28. ?. schreibt an den Landgrafen Filipp von Hessen und
widerräth ihm die Schließung einer Doppelehe.

1527.
Januar .

7. L. räth dem Landgrafen, die hessische Kirchenordnung noch 
nicht zu veröffentlichen. Haffencamp, Hessische Kirchen- 
geschichte I. S. 93 ff.

17. L. sendet den M. NicolauS Pinzelt aus Gera al$ Pre­
diger nach Zerbst.

Junins
2. L. ist bei dem Beilager des Kurprinzen Johann Friedrich 

gegenwärtig.
November

25.ff. L. ist in Torgau..
December

13. L. sendet den Johann Pfeffinger als Pfarrer nach Zerbst.
24. L. sendet den Hieronymus Werner als Pfarrer nach Zerbst.

1528. 
Januar 

27. dis 29. r 
Februar

ist in Torgau.
5. L. sendet den NicolauS sPinzelt?) alS Pfarrer nach Zerbst.

März
19. L. ist in Altenburg.

August
3.

Lctobrr
6.

29.

L.'S Töchterlein Elisabeth stirbt.
Die Herzogin Ursula von Münsterberg entflieht aus dem 
Nonnenkloster in Freiberg und weilt einige Tage auf der 
Pfarre in LeiSnig.
L. hält Kirchenvisitation in Keinberg.

1529.
Januar

9. L. bittet den Kurfürsten, die Visitatoren nicht zu trennen.
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1529.
Februar

1.
April 
5. ff. 

Junius 
23.

Julius
8.

25.

August
27.

Oktober
29.

November
29.

December
16.

17.

30.
1530.
Januar

12.
14.

Februar
24.

April
16.
27.
Mai
24.

L. sendet den Heinrich von Kemberg als Prediger nach 
Zerbst.

BugenhagenS Disputation in Flensburg.

L. erklärt stch bereit gegen den Landgrafen, zum Mar- 
burger Gespräche zu erscheinen.

L. sagt dem Landgrafen zu, am festgesetzen Tage mit 
Melanchthon in Marburg zu sein.
Ausbruch deS englischen Schweißes, der sweatmg sick- 
ness, in Hamburg.

C. 29. November.

Herzog Georgs Verbot des BerkaufenS, Kaufen- und 
Lesen- Lutherischer Schriften.

L. widerräth dem Kurfürsten jegliche- Bündniß zur Be- 
kriegung des Kaisers.

L. schreibt dem Landgrafen über die Anschläge der Geg­
ner und die zu bewilligende Hülfe wider die Türken.
L. bittet den Kurfürsten, dieKirchenvifitation in den noch 
übrigen Kreisen Eilenburg, Belzig und Bitterfeld vollen­
den zu lassen.
L. hält Kirchenvifitation zu Prettin.

L. schreibt an die Prediger zu Lübeck.
L. hält Kirchenvifitation in Belzig.

Karl- V. Krönung zu Bologna. Miniana Hist. gen. <U 
Kspana Libro II. cap. 13. ed. Amberes 1739. Tom. I 
(XII.) 8. p. 406.

Der Kurfürst kommt mit seinem Gefolge in Koburg an 
Der Kurfürst ist fn Nürnberg.

Die Confessio kommt von Luther zurück.
Junius

3.

Julius.

August
26.

September
8.

Die Confessio wird den Nürnberger Gesandten mitge 
theilt, eS fehlen aber noch ein oder zwei Artikel.
L.'S und MelanchthonS Bedenken über den Primat dei 
PabsteS.

L. an den Kurfürsten über die Vergleich-vorschläge.

L.'S Auslegung des 111. Psalms ist druckfertig; auch di 
Schrift von den Schlüsseln und die Profeten. Er arbet
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1530.

September
tet trat noch a« Ezechiel und am Sermon vom Sacra- 
ment. „ _

11. 8. schreibt an den Landgrafen, froh über dessen Weggehn
von Aug-burg.

Oktober.
10. L. trifft in Torgan ein.
15. t. schreibt an de» Landgrafen and will de» Gegnern nun 

auch gar nicht- mehr weichen, auch die Seinen dazu stimmen. 
28. L. »ttt über den Reich-abschied schreiben.

November. L.'S Bedenken von der Nothwehr an Link.
1531.
März

4.

April
24.
Mai
5.

Julius
2.

AnßUst
19.

Oktober
8.

1532.

Mai, Mitte.

Juuius
7.

8. an den Zwickäuer Rath wegen Annahme de- Soraau- 
als Predigers.

8. an Soranu-, tadelnd, daß er ln Zwickau'Prediger 
geworden.

8. predigt in Torga« vor Herzog Heinrich von Sachsen.

Die Abgeordneten d. sächsischen Fürsten kommen in Grimma 
znsammrn und schließen gegen den 24. Juli den Grim- 
matschrn Machtspruch.

8. predigt in Aemberg

8. predigt in Torgau.

8. predigt eia halbe- Jahr lang nur in seinem paust. 
TR. XXN. §113.
8. ist mit Bugenhagen in Torgau.
8.'«, RelanchthonS, Bugenhagen-, Jona«' und CreuzigerS 
Bedenken an den «urfürsten über Verhandlungen wegen 
kille- Religion-frieden- im Reiche.

8. feiert seine- Sohne- Johann Geburt-tag. TR. LX\.

9.
10.

Julius
17.
28.

August
21.

Oktober
4.

November
24.

j j.
Große Dürre bisher.
Erster Regen seit lange. TR. XV. §11.

8. mit Bugenhagen in Torgau. .
8. kehrt, nachdem er einige Tage be» Han- von Löser in 
Pretzsch gewesen, nach Wittenberg zurück.

L. predigt vor dem Kurfürsten aus dem Schlosse in Wit­
tenberg. TR. XLV. § 88.

An die Leipzig räumen sollenden Evangelischen.

8. predigt in Wörlitz. TR. XXll. § 13.



1530—1534, XV

1533.
März

Anfang.
21.

April
3.

11.

27.

Mai
30.

Juuius
2.

Julius
21.

22.
August

8.

September

Oktober
19.

November
18.

Der Dr. Lnguftin Specht von Zerbst stirbt in Leipzig. 
Die Legaten Lambert von Vriard und der Bischof von 
Reggio Hugo Rango sind in Wittenberg.

L. erhält Briefe aus Leipzig mit Klagen über Herzog 
Georg. TR. XXVH. $ 150.
L. ermahnt die Leipziger Evangelischen, das Abendmahl 
nicht unter Einer Gestalt sich auf-wingen zu lassen.
L. antwortet dem Leipziger Bürgermeister Wolf Weidmann 
auf dessen Anfrage wegen des Briefe- vom 11. April.

Leipziger in Verhör genommene Evangelische verbitten 
sich Emsers Bibelübersetzung.

Kaiserliche Legaten wegen des Concils beim Kurfürsten. 
TR. Liv. $ 1.

L. hat au Schwindel heftig gelitten. Cr läßt durch Honold 
dem Kaspar Huber rathen, man solle in Augsburg das 
Abendmahl nicht heimlich in den Häusern nehmen, son­
dern lieber auf benachbarte Dörfer gehn.
L. speif't beim Kurfürsten., TR. XLV. § 19.

L.'S Schreiben an den Augsburger Rath wegen der Zwei- 
ächselei der Augsburger Prediger in der Lehre vom hl. 
Abendmahl.

Stiefel ist bei L. in Wittenberg. TR. LI. § 2 f.

L. predigt in seinem Hause: „M. S. gläubt, eS soll der 
Jüngste Tag Heute diesen Tag kommen, solcher Glaube 
ist ein lauter Lügen, Denn eS ist kein Wort dabey." Hauß- 
Postill, Leipzig 1655, Th. II. so!. 373. Dom. 19 post Trin.

Beilegung neuentftandner Streitigkeiten zwischen Herzog 
Georg und dem Kurfürsten, zu Grimma, Dienstags nach 
Bricci i. ■

1534.
Februar. L. ist im Februar mit Melanchthon in Torgau.
Avril. L. ist im April mit Melanchthon in Weimar.
Mai. L. ist mit Melanchthon im Mai in Dessau und Torgau.
14. L. speist beim Kurfürsten zu Mittag. TR. XXXI. $4.

Julius
10. Erbvertrag der Lutherschen Geschwister.

December
15. L.'S Gutachten für den Fürsten Johann von Anhalt, wie 

mit den Zerbster Wiedertäufern zu verfahren sei.
Ohne Datum. Bedenken über die Einsamkeit.

Desgl. Klage der Vögel über Sieberger.
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1535.
Februar

1.

März
3.

Julius
Anfang.

3.

Bgl. 191. XXVII. §159. 163 über die Hinrichtungen in 
Pari«. W. @. Soldan, Gesch. de« Protestantismus in 
Frankreich. Leipzig 1855.

8. an den Rath zu Haunover über den Druck der Kir- 
chenordnung für dir Stadt Hannover.

L. schreibt an den Herzog Ernst von Lüneburg und em­
pfiehlt dir Augsburger Gesandten, die um Regius warben. 
8. bittet den Kurfürsten um Schutz für Anton Schönitz.

August
3.

September
28.

Lctober
5.

1536.
Januar

20.
24.

Februar
1.

April
1.

Juuius
18.

30.
Julius

17.
August

1.
4.

8. erlaubt, daß M. Johann Förster als Prediger na» 
Augsburg gehe.

L. schreibt an den Kurfürsten in Angelegenheiten de« An­
tonius Schönitz.

L. schreibt an den Augsburger Rath und wünscht der Ein­
tracht der beiderseitigen Kirchen Dauer.

L. steht in Wittenberg Gevatter. TR. XLIII. § 173.
8, steht ungern, daß Georg von Anhalt da« Mittleramt 
zwischen Anton Schönitz und dem Erzbischof Albert über­
nommen habe.

L. ist krank und kann nicht gen Dessau zu den Fürsten und 
dem Markgrafen von Brandenburg.

8. ist krank. TR. XXXVll. §113.
8. besucht eine au« Leipzig vertriebene, kranke Wittwe. 
TR. XXVI. §61.
8. an Georg von Anhalt in Sachen de« Anton Schönitz.

8. an Georg von Anhalt in Schönitzen« Angelegenheiten.

L. schreibt ein Urtheil über Erasmu« mit Kreide auf sei- 
nen Tisch. TR. XXXVll. § 108. «ä.Förfteniann 111. S. 409. 
8. besucht die kranke Bürgermeisterin Hohndorf in Witten-
berg. TR. XXVI. § 62.

Mitte August. Bedenken über da« Mantuaner Concil.
20—30? Desgleichen.

25. 8. erhält Briefe von Bucer. TR. XXXVll. §24.
28. L. an Georg von Anhalt in Sachen Schönitzen«.
31. 8. spricht sich mündlich über die Gegenwehr au«. TR.

LXIV. § V.
September

29. Bedenken über da« Mantuaner Concil.



1535 — 1538, xvn
1536.

November
28.

December
1.

21.

1537. 
Januar

21.
Februar

7.

16.

28.
April

3.
Auflast

27.

September

1538. 
Februar

13.

März
31.

April
io.

Mai
22.

Junius,
Anfang.

16.
Ende.
Julius

18.
20.
30.

Gutachten über öffentliche und Privat-Absolution an den 
Nürnberger Rath.

L. tröstet den LucaS Cranach über den am 9. Oktober zu 
Bologna erfolgten Tod seines Sohnes. TR. XXVI. §63. 
Markgraf Georg von Brandenburg ist beiL. TR. LXXV. 
§ 1».

Heinrich Schneidewein bei L. zu Gast.

L. predigt in Schmalkalden über 1. Jo. IV, 1 — 3 laut 
Fröschel. Vom Priesterthumb Bl. D b.
L. predigt in Schmalkalden und erkrankt. TR. XLVill. 
§ 28. ,
L.'s erstes Testament.

L. reist mit Melanchthon nach Torgau. TR. LXXVI. §1.

L. ist abgehalten gewesen, dem Wunsche Johann- von 
Anhalt gemäß in Roßla und Dessau sich einzustnden. 
Die Markgräfin Elisabeth von Brandenburg ist in L.'s 
Hause schwer erkrankt. Vgl. die beiden Briefe im Anhange.

L. eraminirt und absolvirt in der Sacristei den Studen­
ten Valerius Glöckner aus Neuburg. TR. XXIV. § 103. 
Album i>. 158.

Ueber den Convent der Protestanten in Braunschweig vgl. 
TR. LV. § 7.

L. erhält ein satynscheS Gemälde auf den Pabst, die Car­
dinäle und Mönche'. TR. XXVII. § 66.

L. kann an diesem Tage nicht zu Georg und Joachim von 
Anhalt kommen, will aber den 5. Juni sich in Wörlitz ein- 
finben.
L.'s und BrückS Bedenken an die Tübinger Universität 
über zu ertheilende Facultätsgrade in vom Padste nicht 
bestätigten Unverfitäten.
Erlaß wider LemniuS und dessen Epigramme.
L. krank. CH. III. 557.

L. krank am Darmweh. TR. 111. § 40.
L. krank an Diarrhöe. TR. XLVIII. §16.
L. und Melanchthon klagen über kommende schwere Er­
eignisse. TR. LX XVI. § 10.
L. bittet die Fürsten von Anhalt, ihren Prediger NicolauS 
Hausmann für Freiberg abzutreten.
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1538.
August

1.

2.
7.
8.

12.
14.

15.

16. 
17.

18.

22.

24.
27.

28.

29.

, unbestimmt. 
September 

3.
- 8.

10.

11.

13.

15.

18.
25.
29.

October
1.

11.

r. sagt sein Urtheil über Kaiser Karl V. und Maximilian 1. 
TR. XLV. §56.
L. hat Reißen im Arm. TR. XXVI. §47.
L. ist krank gewesen und noch. TR. XLIX. §8.
L. liegt mit seiner Frau am Fieber krank., TR. XXVI. 
§48.— L. erhält einen Bries Bucers über das Concil zu 
Vicenza. TR. XX' II. §. 141.
L. sagt seine Meinung über die Concilien. TR. LlV. §.25. 
Des Freiberger Bürgermeisters Hans Lose Hausfrau ist 
bei L. TR. XXXVli. § 101.
L. nimmt sich eines in Wahnwitz gefallenen Studenten 
freundlich an. TR. LXXI1. §1.
L. spricht über die Plagen des Lebens. TR. L. § 3.
L. meldet dem Grafen Filipp III. von Nassau, Johann 
Baier werde sein Predigtamt zu Weilburg im Septem­
ber antreten.
L. spricht sich über Agricola's Eitelkeit aus. TR. XXXVli. 
§35.
L. wundert sich über WicelS viele polemische Schriften. 
TR. XIV. § 12.
L. sagt, jetzt könne kein Concilium werden. TR.LIV. §3. 
L. hat Herrenbesuch und spricht über die Ehe. TR. XLlII.
§ 175.
L. erhält einen Brief des Augsburger Rathes. TR. XXXVli. 
§.69. „ .
L. antwortet darauf. — Er lies't die Geschichte von der 
Zerstörung Jerusalems. TR. LXXIV. § 9.
Herzog Georg hält Landtag in Leipzig.

Zwilling ist bei L. TR. XXXVli. § 45«.
L. erhält Nachrichten über den Kriegszug der Türken. TN. 
LXXV. § 1«.
L. ist in Lochau. TR. XXII. § 53.
L. hört in Lochau SchenkS Predigt über den zweiten Psalm.
TR. XXXVli. §47. . „ v
Fünfstündige Disputation in Wittenberg wider die Anti- 
nomer. TR. XXXVli. §86.
L. ermahnt zum Gebet wider die künftigen Plagen, die 
über Deutschland durch den Pabst, den Türken und die 
Rottengeister kommen werden. TR. LXXVl. §10«.
L. spricht sich über Schenk aus. TR. XXXVli. §49.
L. beklagt den Zustand der Kirche. TR. XXII §54.
L. spricht viel über die Schwärmer. TR. XXXVli. § 27.

L. spricht über den Nutzen der Schulen. TR. LXVil. § 4.— 
Nasser Monat. _ , . w.
L. will nicht lesen, was Wicel unv Cochleus wider die 
AugSburgtsche Confession geschrieben haben. TR.XXVIII.

V% kränklich und predigt zu Hause über Luc. 14. TR.13.



1538. XIX

XII. $70. Hauß.Postill, Leipzig 1655, Ih. II. s. 341 ff. 
schon i. I. 1532 domi zweimal.
L. spricht sich über einen Ehefall auS. 23R. XLIIi. §82. 
L. predigt und mahnt von der Furcht vor der Pest ab. 
TR. XLVIll. § 5.
L. bespricht de- LaiserS Rüstung wider den Türken. TR. 
XLV. §58.
L. lendet an Georg von Anhalt Berichte, die ihm vor 
einiger Zeit zugekommen find, über Herzog Georgs Ver­
handlungen mit seinen Prälaten zu Leipzig.

viuvimw* d sich mit dem Ritter Georg von Minkwitz über
Veränderung der Regimente in der Welt. $9?.LXXVl.
§ 20.

«. Briefe aus Freiberg über HauSmanns Tod langen in L.'s 
Hause an. TR. XLVIll. §4.

8. L., Bugenhagen, Jonas, Melanthon billigen die Kirchen- 
ordnung, die der Drost Simon von Wenden zu Varen­
holz hat entwerfen lassen.

9. L. spricht über die Zucht in den Klöstern. TR.XXX. §17.
10. L. lagt mancherlei von den Lügen der Türken. TR. LXXV. 

§ 1— L. feiert seinen Geburt-tag. TR. XLIII. §34.
15. ' L. reis! mit Melanthon nach Torgau. TR. LXXX. §1.
16. L. thut den Landvogt Johann von Metzsch in den Bann, 

unbestimmt. Bedenken über das in Leipzig mit den Georgischen anzu-
stellende Religionsgespräch.

18 ff. Sterben im Anhaltischen. In Magdeburg sind in einer 
Woche 350 gestorben.

19. Conjunction des Mondes und der Sonne. TR. XLVii. § 12.
20. L. räth dem Landgrafen, die Wiedertäufer Landes zu ver­

weisen.
22. Vorbereitungen zur Hochzeit Muhme Lenens. TR. XLIII.

§ 35. ' .
23. L. siebt Uneinigkeit der Fürsten über die Kirchengürer vor­

aus. TR. LV I. § 5.
25. L. hat viel zu thun.
27. Muhme Lenens Hochzeit mit Ambrosius Bernd in L 'S 

Hause.
30. L. hat seine Vettern, Bruder und Schwester und sonst gute 

Freunde von Manöfeld, die auch für Agricola baten, bet 
sich. TR. XXXVII. §28.

Tecember
4. Bei L. sind Amsdorf, Melanthon. Blank und Melchior 

Kling, gegen welche er über das Armutb und Elend der 
Theologen klagt, die sonderlich der Adel bedrücke.

5. Benedict Pauli's Sohn verunglückt. — L. spricht über den 
Mißbrauch der Messe. TR. XXXV. §8.

6. Die Pest in 2 Häusern zu Willenberg. TR. XLVII. § 13.
12. Bei L. wird viel von den Universitäten und ihren Cere-

monicen geredet. TR. LXVil. § 4.

1538.
Lctober

15.
21.

23.

26.
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1538.
December

17.
19.

22.

26.

1539.
Januar

2.

6.

13.

16

17.
18

23.
27.

28.

31.

Februar
1

7.
9

11

12

16.

21.
23.

2. hat die Sänger zu Gast. TR LXVill. § 1.
Gespräch über die Länder deutscher Nation. TR. LXXVi. 
§ 24.
2. erhält einen gedruckten Zeddel über die Verlegung des 
Concils in den Mai. TR- L1V. § 6 X.Wii. § 48.
2. vermahnt das Volk in der Kirche, die Ceremonieen zu 
ehren-, so in Universitäten und Schulen Brauch find. TR. 
LXVII. §9.

L. geht mit der Schrift Wider den Bischofs zu Mag­
deburg Albrecht Cardinal um.
L. ermahnt das Volk, fleißig wider die Papisten zu be.
ten. TR. x v. §13. ^ .
Melanthon bringt Briefe zu L., die er von Schenk aus 
Freiberg eben erhalten hatte. TR. XXXIX. § 14.
2. erhält Briefe von Zwilling voll Klagen über Schenk.

XXXVII. §54. — MonnerS Promotion in Witten­
berg. TR. LXVI. § 47. (Vgl. XX. §11)
JonaS speist bei L. TR. LX. §11 
Bei L. ißt zu Abend der Abt Thomas Hebenstreit zu S. Geor­
gen in Naumburg. TR. XX. § 11. - Abends 6 Uhr wird 
ein großer Komet in Wittenberg gesehn. TR. LXXVI. § 6. 
L. klagt über die künftigen Seelen. TR. XXXVII. §88. 
L. lies t in dem zu Köln 1536 von Peter Crabbe heraus- 
gegebenen Buche Concilia omnia u. s. w TR. LIV. § 7f. 
2. äußert sich über den jetzigen guten Zustand der Schu­
len. Hans von A. wohnt als Student in fernem Hause. 
TR. LXVII. § 1.
Zwei Bedenken von der Gegenwehr. — L. lieft Abends 
Agricola'S Propositionen von der morgenden Disputation. 
TR. XXXVII. § 55. Kordes S. 242 ff

Disputation Agricola'S. TR. XXXVII. § 34. 55. — L. 
hat viel zu thun. TR. XLtll. §87.
2. äußert sich über die Gegenwehr. TR. LXIV. § 1'».
2 spricht über wälsche und vlämische Maler. TR. LXXII. 
§5. Schubart. ein Wittenberger Bürgerssohn, geht zum 
Sacrament. TR. XIX. 10. XXI. §5.
2. äußert sich üver die eingegangene Nachricht, daß dre 
Türken durch Polen nach Deutschland ziehen wollten. TR.
LXXV. § 1 ' m
2. spricht mit Monner über die heimlichen Berlöbniffe. 
TR. XLIII. §.88.
2. befiehlt, um Friede für den Frankfurter Tag zu bitten. 
TR. LV. § 8
CeNariuS ist bei Luther. TR. XXVII. §159.
2. thut nach der Predigt in der Kirche eine Vermahnung 
in Bezug auf den Bann und spricht sich auch zu Hause 
darüber auS. TR XXI. §5. LXVI §52.
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1539.
Februar

25. L. bittet um Friede für den Tag zu Frankfurt. TR. LV. $ 8. 
März

2. L's ernste Bermahnung, um Frieden zu bitten, und an die 
Juristen. TR. XV. §14. 15. LXVI. §51. (23.)

15. L 'S Bitte um Frieden, da sich Kriegsvolk in Böhmen sam­
melt. TR. XV. § 14».

23. L 'S abermalige Vermahnung an die Juristen. TR. LXVI. 
§51.

26. Theurung in Sachsen. LXIl. §7.
April

7. JonaS predigt für den kranken L. TR. XIX. § 12.
10. L. erhält Briefe aus Frankfurt, die am Frieden zweifeln. 

TR. LXIl. §8.
11. L. verhört eine Ehesache in seinem Hause. TR. XLIll. 

§ 92. — Er freut sich der Baumblüthe in seinem Gar­
ten. TR. XLVIII. §.37.

15. L. bekommt aus Leipzig HanerS Theses de poenitentia 
zugeschickt, m XXXVII. §57.

16. L. äußert sich über daS Heirathen verwittweter Geistlicher. 
TR. XLIII. § 48.

19. L. verbietet, daß Agricola zum Decan erwählt werde. 
TR. XXXVII. §39.

21. L. lies t im Decret. TR. XXXII. §8.
Mai

1. L. erhält Nachrichten auS England. TR. XLV. § 44«.
3. Die pommerischen, vom Frankfurter Tage kommenden Ge­

sandten Saul von Stettin, NiclaS von Stolpe und Bal­
thasar von Wolde essen zu Abend bei L. TR. XLV. § 15.

9. L. diSputirt 3 Stunden lang in der Schule wider den 
Pabst. TR. XXVII. § 6.

11. L. ermahnt das Volk zur Danksagung für den bisher er­
haltenen Frieden. TR. XV. §16.

12. Hieronymus Schürf will das Sacrament, aber von kei­
nem digamen Wittenberger Diakonus. L. weis't ihn nach 
Torgau oder Kemberg. TR. XIX. §12.

15. L. lobtMelanthonSneuerscheinendeDialektik. TR.LXVII.
§21.

16. L. rühmt die Verfassung deS heiligen römischen Reichs. 
TR. XLV §60.

29. L.'S Aeußerung über Heinrichs VIII. Ehesache. TR. XLV. 
§ 46.

Juniuö
4. L. giebt ein Urtheil ab über König Ferdinand/ TR. XLV. 

§ 61.
11. L. fährt nach Lichtenbcrg zur Markgräfin. TR. XLVIII. 

§. 27.
28. L. spricht viel von Vorbereitungen der Gegner zum Kriege. 

TR. XXVII. §.46.
30. L. erhält Kunde von dem Zuge der Perser wider die Tür­

ken. TR. LXXV. § 1
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1539.
Julius
io.

25.

L. ist ftoh, von Heinrich VIII. los und ledig zu fein. TR. 
XLV. §45».
L. schreibt an Herzog Heinrich von Sachsen wegen der 
Reformation im Meißnischen.

Oktober
10. L. predigt int Schlosse zu Wittenberg. ES giebt viele 

Feldmäuse. TR. X V. §33.
November . ^ _

13. Der Kurfürst sendet an L. eimge Melanthon und thm an- 
gedichtete Artikel über Messe, Rechtfertigung :c., die er 
auS England erhalten.

Mitte, nach. L. schreibt darüber an die Kirchendiener zu Soest, welche 
ihm diese Artikel ebenfalls zugesandt hatten.

December
10. Der Beichtrath.

1540.
Februar
Mitte.

unbestimmt.
L. schickt eine Absolutionsformel nach Nürnberg. 
Collation in L.'s Haufe, wobei Agricola, um deffentwil- 
len sie angestellt ward. TR. XII. H 86.

April
1. und 2. L. steht in Dessau Gevatter. TR. XXXI. § 3. 

unbestimmt. L.'S Schrift wider Agricola an Brück.
12. L. meldet dem Kurfürsten nach Schmalkalden, er habe des 

Landgrafen Schreiben über Vollziehung feiner Doppelehe 
verbrannt und werde die Sache geheim halten.

Mai, Junius 
Ende oder 

Ansang. 
Jnnius

14.

27.

L. bebarrt in einem Briefe an einen hessischen Rath auf 
Geheimhaltung des Beichtrathes.

Bernhards von Feldkirchen in Kemberg Tochter, die erste. 
Tochter eines Geistlichen, heirathet den Matthias Wanket. 
L.'s Brief an Eberhard von der Tann in Sachen der 
Doppelehe des Landgrafen.

V10. L. ist in Eisenach und schreibt an seine Gattin über Me- 
lanthons Genesen, vorzunehmende Baulichkeiten in seinem 
Hause u. a.

20. L. in Eisenach. Bedenken und Rath, den Beichtrath ge­
heim yi halten.

24. L. in Eisenach, schreibt an den Landgrafen und empfiehlt 
. ihm die Geheimhaltung seiner Doppelehe.

Unbestimmt. In diesem Jahre etwa kaufte L. seines Schwagers Hans 
von Bora Gut Zülsdorf.

1541.
Februar

unbestimmt. L.'s Bedenken über Bucer's „Der zeichn iß."
13. L. will das ihm vom Kurfürsten von Brandenburg zu­

gesendete Regensburger Buch lesen, geheim galten und
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1541.
Februar

21.

Mürz 
io. ?

April
12.

Jnnius
9.

14.
14. oder 15.

Im JuniuS.

Julius
18.
20.

September
9.

Oktober
2.

November
1.
9. 

1542 
Januar

Bald nach 
dem 10.

19.
Februar

unbestimmt.

April
7.

8.
9.

10.

sein Bedenken darüber eröffnen. — Er schreibt an feiner 
Schrift Wider Hanswurst.
L. schreibt abermals an den Kurfürsten von Brandenburg 
wegen des Regensburger Buchs.

L. ersucht den Kurfürsten, Melanthon und Creuziger ent­
weder gar nicht, oder erst später nach Regensburg zum 
Reichstage reisen zu lassen.

L. hat in 14 Tagen weder gegessen, noch getrunken, noch 
geschlafen vor Anfechtung und Krankheit. TR. XXVI. § 89.

Abends kommen die Gesandten auS RegenSburg in Wit- 
tenberg an.
Der Kurfürst ist in Wittenberg.
L. rät- dem Kurfürsten, Melanthon und die Theologen 
aus Regensburg abzuberufen.
L. schreibt seine CollationSrede über TranSsubstantiation 
nachträglich nieder und sendet sie an Johann von Anhalt.

L. krank am Stein. CR. IV. 559.
ES bessert sich mit ihm.

Chroniken ist erschienen. CR. IV. 654.

L. ist sehr heiter. TR. XXVII. §166.

Bedenken über die Raumburger Bischofswahl. 
Abermaliges Bedenken darüber.

L. berichtet dem Kanzler Brück über eine dem Landgrafen 
in Sachen der Doppelehe gegebene Antwort und wider­
rät- den Druck des Buches von MeniuS gegen Bigamie. 
Bedenken in Sachen der Raumburger Bischofswahl.

L.'s Bermahnung an Universität, Rath und Bürgerschaft 
zu Wittenberg.

L.'s Ermahnung an den Kurfürsten, den Herzog Moritz 
und die beiderseitigen Vasallen im Feldlager.
L. sendet diese schon halb gedruckte Ermahnung an Brück. 
L. bittet auf Anregen deS Landgrafen den Kurfürsten, mild 
zu sein bei den Verhandlungen über Wurzen.
L. freut sich über daS Friedenswerk und erklärt dem Land­
grafen, er habe keinen Widerwillen gegen ihn gefaßt, ob­
gleich des ReobuluS Buch über Bigamie ihn verdrossen 
habe.
MathesiuS, der Pfarrer im JoachimSthal geworden ist, 
giebt sein Valet in Wittenberg. TR. LXII. §11.
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1542.
April

12. • L. sendet dem Kanzler Brück von diesem erhaltene Berichte
und Schriften über die Wurzener Streitigkeiten zurück. 

Mai m .
5. L. bittet den Landgrafen, den Herzog Moritz zur Bei­

legung des Zwiespaltes zwischen den Grafen von Mans­
feld zu vermögen. — (Niemann, Gesch. der Grafen von 
Mansfeld.)

Junius
13.

November
6. v

20.
22.

L. beklagt das Elend, das über Deutschland kommen wird, 
m LXXVZ. §8.

Der Spottzeddel war bereits veröffentlicht und ver­
breitet.
Der Altenburger Rath hatte sich bei L. über Spalatin be­
schwert, und L. ermahnt zur Geduld.
L. ist kränklich. CK. IV. 901.

December
8. L. spricht sich in Folge der öffentlich in der Schule zu 

Wittenberg gehaltenen Declamation eines von Minkwitz 
über Astronomie aus.

unbestimmt. L. halt in diesem Jahre zusammenfassende Hausrechnung.
1543.

Februar
io.

August
26.

Ccto&cr
7.

December
25.

Eck stirbt.

L. ist krank ant Stein. Erschienest ist seine Schrift Bon 
den letzten Worten Davids. CK. V. 165.

Erasmus AlberuS promovirt in Wittenberg, weshalb L. 
der Einladung der Leipziger theologischen Facultät zu 
einer Doctorpromotion nicht folgen kann.

L., Bugenhagen und Melanthon melden dem Rathe zu Halle, 
der Kurfürst wolle Jonas noch ein Jahr in Halle lassen.

1544.
Im Januar L. geht damit um, Wittenberg zu verlassen. CK. V. 313. 

Mai
L. predigt nach Tische' über die Cantateepistel von der 
Auferstehung der Todten. X9i. XLIX. §1.

L., Bugenhagen und Melanthon melden dem Rathe von 
Mühlhausen, BoetiuS werde bei ihnen die Superatten- 
denz noch vor Michaelis antreten.
L. ist eben von Zeitz über Borna und Eilenburg so ange­
griffen zurückgekommen, daß er nicht zu dem Fürsten Jo­
hann von Anhalt, wie dieser gewünscht, kommen kann.

23. oder 24. Fehlendes Bedenken an den Kurfürsten über die gerüchts­
weise bevorstehende BerlegungdeS ausgeschriebenen Worm­
ser Reichstags nach Augsburg.

11.
August

2.

27.

Oktober
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1544. 
November

io.
1545. 
Januar 
Anfang.

9.
14.

20.

März
21.

unbestimmt.

Juuius
7.

11.
14.

Julius
io.

2S.

L. feiert feinen Geburtstag. CK. V. 524.

Fehlender Brief mit Bedenken an die Geistlichkeit zu Kron­
stadt über die Bilder in den Kirchen, die Elevation [X9t. 
XIX. H 13.14. Hassenc. II. 1. S. 178ff.] und die Privat, 
beichte.
L. will wider den Pabst schreiben. CR. V. 655.662.678. 
L., Melanthon, Bugenhagen, Creuziger, Major senden 
dem Kurfürsten die Wittenberger Reformation und ein 
Bedenken über die Räthlichkeit der Anklage des PabsteS 
auf dem Reichstage.
Brück schreibt an den Kurfürsten: „Ew. Chf. G. sparen 
des Martini bis man stehet, daß das Päpstliche Conti- 
liurn mit der Büberei fortgehet und fortschreitet. AlS- 
dann will von nöthen seyn, daß er mit der Baum-Art 
weidlich zuhaue, darzu er denn durch die Gnade GotteS 
einen höhern Geist hat denn andere Menschen." CR. v. 
662 f.
L. will daS ihm vom Landgrafen gesendete Libell über 
seinen Tod italiänisch und deutsch drucken lassen. 
Bedenken über Fortsetzung des Schmalkaldischen Bundes 
und die Aufnahme der Schweizer in denselben.
Dom. I p. Trin. L. predigt in Wittenberg und schilt über 
schlechten Gesang der Versammlung. TR. XXII. § 80. 
L. spricht stch über Karl V. aus. TR. XLV. § 64.
Dorn. II p.Trin. L. verläßt die Kirche, da Einzelne im­
mer noch schlecht fingen. Bugenhagen predigt.
L. schreibt an Georg von Anhalt auf dessen Begehr über 
die Ceremonieen. . .
KnoblochStag. L. schreibt auS Leipzig an seine Gat- 
tin. er wolle nicht wieder nach Wittenberg zurückkehren. — 
>Am 1. März begehen die Walliser Londons den Na­
menstag ihres Schutzheiligen St. David, Taüy, und den 
Jahrestag der Schlacht des Jahres 1364, und die Kin­
der singen an diesem Tage ein Liedchen: Talfy was a 
Welshman, Taffy was a tliief. Schulkinder, Männer, 
Frauen tragen an diesem Tage als Festzier einen stlber- 
nen Lauch mit einer grünen Schleife daran. National­
zeitung 1656. No. 106. Berlin. Montag, 3. März. Die 
Kirche setzte Davids Tag auf den 30. December. CS 
wäre also doch möglich, daß der KnoblochStag mit dem 
Knoblauchskönig Herrmann, Jahr 1082, der zu Eisleben 
zum König erwählt wurde, zusammenhinge, ob auch die 
Bezeichnung dieses Tages doch wohl älter ist, als König 
Herrmann.]

Th. VI.
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1545. 
Oktober 

Nachdem 24.

November
10.

1546. 
Januar 
8. oder 9.

20.
25.

Februar
io.

li.
15.

16.

18. Don- 
nerStag.

L.'S Sendschreiben an den Kurfürsten und den Landgra­
fen von dem gefangenen Herzog zu Braun­
schweig.
L. feiert seinen Geburtstag. CR. V. 887.

Bedenken über DucerS Vorschlag zu einer Universalrefor- 
mation in Deutschland. >
L. hat Melanthon AbendS bei sich zu Tisch. CR. VI. 17.19. 
L. kommt früh 8 Uhr in Halle an. CR. VI. pag. VII.

L. hat in EiSleben die Grafen Albrecht von Mansfeld 
und HanS Heinrich von Schwarzburg zu Gästen. TR. 
XLVl. § 1.
Ein Tischgespräch L.'s zu EiSleben. TR. XLVl. §3. 
L.'S Unterhaltung zu EiSleben mit Levin von Emden über 
Milde und Wohlwollen. TR. LXVI. § 60.
L. schreibt eine Bemerkung über die Schwierigkeit, die 
hl. Schrift recht verstehen zu lernen, auf einen Zeddel; 
man lerne darin nicht aus, und wenn man hundert Jahre 
darin studire.
L. stirbt früh zwischen 2 und 3 Uhr, alt 62 Jahr 3 Mo- 
nat ft Tage. Geboren ward er MontagS; leine Gattin 
Dienstags.



Nachträge
z u allen Zeiträumen.

Briefe Luthers vom 19. November 1503 bis zum 

16. Februar 1546.





1503.
IS. November. No. MMCCCXXV.

An den FranciSkaner Matthes Ritter in Frankfurt 
am Main.

Meldung von dem Tode de- Prior- Albert im Augustinerktoster zu Erfurt und 
Gesuch um Verwendung dafür, daß der Frankfurter Franei-kanerguardian Hans Mil er 
öklostervorsteher der Augustiner in Erfurt werden und al-dann den Übergriffen der Ca­
nonici steuern möge. Sendung zwei geweihter Kerzen für die Frankfurter Francis- 
kanerkirche und Versprechen; Beiträge zur Au-befferung ihre- Chor- au-bringen zu 
wollen.

3n: Nachtrag zu 3oh. Balthasar Ritter- Evangel. Denck-Mahl der Stadt 
Franckfurt am Mahn re. MDCCXXXI1I. *to. Blatt 3b, angeblich au« einem MS., 
welche- Ritter- Sohne, dem Sind, theol. Johann Matthias Ritter in Leipzig i. 3. 
1728 au- einer vornehmen Bibliolhec au- Wittenberg communiciret und von diesem 
um den 30 May 1728 abgeschrieben worden, in welchem 3ahre am 11 Juli der junge 
Ritter in Leipzig starb, so daß dadurch die fernere Nachricht wegen diese- Briefe- un­
terbrochen wurde und blieb. Wer scherzte und mit wem wurde gescherzt? Doch 
wohl mit Ritter. Für Luther muß solcher Scherz als bö-artig abgewiesen werden. 
Der Brief ist unächt; auch nur orthographisch betrachtet jedenfalls. Dgl. Beesen- 
meyer'S Litterargesch. S. 116 f.

Dem Errwirtigen Herrn Madhes Ridhern, meynem vhill, 
gelipten Bruther des heiligen Franciscens Ortten ynn 
Lranckfhord am Mein.

©natf; und Vhridt ynn Crisdo unserm HErrn, Vhielgeliepther 
Bruther.

Khund und zhu wießen thueh ych euch hirmitt, wie yn unse­
rem Klosder der Prior Alberth, dho er der Kyrchk treilich vhor- 
gestanthen, yn Godh saeligsd endschlafhen seie, und wir nu eynen 
antern vonnöden haben. Wahl aber nu unser Padher Sohlmann 
yn Duhm alhie meist bei Jaren, und abgelept ist, mügd unser 
Gemaynd gern shen, das ewr Gwardian Hans Miler, durch Vhor- 
bitt bei dem Kurfürst zu Mends müge unserm Klosder und Kyrch fhür- 
stehen, und acbt haben uff alles, was dho zu ortehnen, absunterlich 

Th. VI. 1
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zhu sthturtn, da- die Kanonicke ynn Dhum unsern Brüthern nyd 
so viel hert-lrit anthun selben, dan wo ft nur kenen dho thricken 
fi unS uff all Ard und Wayß; unser Klagh ist auch schon annge« 
brachd beim Keiser, das sie von unsern gaystlichen Göttern zwein 
Acker LantS wegk genummen, wayll wir sich yren GehorShamb nyd 
haben wollen underwerfen, und mit Eolecdhe geben, zhu den ipbghen 
GaSdhereien des BreladhS, wi fi dan auch zweyn KleSder deswe­
gen gestrafd, da- fi nyd- beilegen Wüllen. Unser Bruther Maxi­
milian al- Oberster ist gesunnen, umb diser Sache wilen balt yn 
Rhom bey dem heilgen Badher Piwm den Dhriten seyn Klagh 
zhu füren.

Dhoher bidh ych euch libber Bruther undt Bhreint ser ynn« 
stentigst, da- yr d. Milern darum fragt), ob er- annemmen wulle, 
und mir davon baldest Nachrichd gebbet. Hirbey schück ych ynn 
ewr Kyrch zwey geweidhe und haylige Kerdsen, di yhr yn «wr 
Gemaynd uffsttllen soldet. Für Ewr- Corh- Au-befferungk zhun 
Barfüffern will ych auch sorghen, da- yr von unser Statt, so vill 
wir gebben kenen, eynig- Theile endpfhanget. Sol ewr Rhad euch 
nychd- weiter dhozu schenkten, so wöllen wir euch auch zur Aug« 
spurgk hülffe schaffen, da- aber zhun grösten Rachdeil eyner so gro« 
sen Stadt gereichen mag; fünften lost euch nyd steren yn ewern 
God-dinsd, Godh geb-, da- die Thuminicer möge« balt aynigk 
lebben, mit denen zhun libben Frawen, denn da- Gezenckh nudtz 
nyd-. Bevellch euch hiermit dem libben Godh, der euch sted- 6t» 
«arh ynn allen Reden. Geb- mit meyner hanth zhu Erfhord ym 
Klostder St. Augustin- uff den Thag der haylgen Allisabed ym Jhar 
nach Cri-di Gepurth DIU.

Mardhin Lutter de- haylgen August:
Orthen- Bruther

1512.
4. Oktober. No. MMCCCXXVI.

Quittung.
Au- dem Originale im Codex Seidel, der Dresdner Bibliothek Seite 86 no. 4 

zuerst in Tanzler- und Meißner- Quartal-Schrift Für Aeltere Litteratur und Neuere 
Lectüre. Dritter Jahrgang. Zweiter Heft. Leipzig I 785. S. 87, vgl. S. 39; a-er
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nicht ganz treu. — de Wette I. No. V. <S. 14. I. St. Jrmifcher, Dr. Martin Luther'- 
sämmtliche Werke. Band 53. Vierte Abtheilung. Erster Band. Frankfurt a. M. und 
Erlangen 1853. 8. Seite 4. — Ich gebe sie der Urschrift gemäß, auf deren Außen- 
feite von gleichzeitiger Hand bemerkt ist: „vicario Zu Wittl | Stawbiez | l ffl. 
Zu einem | Doctorat | Michaelis 1542 " — Vgl. Strobels Miscell. VI. 
S. 4 29—4 38. Chiliani Leibii Annales in v. Aretin's Beyträgen VII. S. 664.

(X/

Martinus Bruder eynsydelerß orbeng. Zcu Wittenberg. Be­
kenne mit | disszer meyner Handschrifft das ich von wegen des Priors 
zcu wittenjberg einphangen habe von den gestrengen vnd vehsten De­
genhart Pseffinger | vnd Johanns Dolczec") meyns gnedigstl Hernn 
Cammerer sunffzcig Rl | guldl auff Sonnabent nach *) **) ftancisci 
anno dnj 2c xij

1515.
21. December. No. MMCCCXXYII.

An den Dekan und die Doctoren der theologischen 
Facultät der Erfurter Universität.

Luther wendet sich an den Dekan und die theologische Facultät zu Erfurt in 
Folge der Anschuldigungen Nathin's, als habe er dadurch, daß er die theologische 
Doktorwürde in Wittenberg angenommen, eine Treulosigkeit gegen die Erfurter Uni­
versität begangen. Luther spricht sich über das Sachverhältniß aus, erklärt seine Liebe 
und Verehrung für die Universität Erfurt, wünscht den Frieden und bittet um Ent­
schuldigung, so er gefehlt habe.

In dem Programm der öffentlichen Prüfungen der Gymnasial-Schüler in Trier 
am Ende des Schuljahres 4 829: „Auswahl von Briefen berühmter Per­
sonen. Aus der Sammlung von Autographen in hiesiger Stadtbibliothek, heraus­
gegeben von Joh. Hugo Wyttenbach, Professor, Direktor des Gymnasiums und 
Stadtbibliothekar." Trier, Hetzrodt, Sohn. 4 829. 4. S. 6. Das Original befand 
sich sonst in der Bibliothek des Trierer Karthäuserklosters und wurde an Wyttenbach 
vom Karthäuser Block überlassen. — Ein Auszug des Briefes in Luther's Leben von 
Karl Jürgens, Band II. Leipzig 4 846. S. 493. Vgl. de Wette I. 41 f. sFehlte 
in de Wette's Nachlasses

*) Es kann auch gelesen werden: dolczer. **) Hier folgt im Originale:
Micha. — Luther strich es wieder durch.



4 ISIS.
Egregiis ei integerrimis virisy patribus etc dominis Decano 

ac ceteris Doctoribus facultatis theologicae studii Er- 
fordiensis, suis omni Studio et multa reverentia in Do­
mino patronis.

JHESUS
Reverentiam et obsequium humilitatis nostrae. Auditum audivi 
de me non bonum, praestantissimi viri patres ac domini colen- 
dissimi, quod scilicet juramenti reus ego apud Vestras Dignitates 
insimuler, quia gradum doctoratus alibi, quam Erfordiae, sus- 
ceperim; unde cum intelligam id esse, quod merito non solum 
V. D., sed etiam vilissimum hominem offendat, Meum esse video, 
ut humiliter satisfaciam et reconciliari quaeram. Obsecro autem, 
ut auribus vestris, hoc est, benignitate et patientia perfecta me 
audiatis; facilius enim ignoscetis, spero, si me vel sine dolo, vel 
saltem ignarum hujus rei cognoveritis. Hoc imprimis certum 
est, quod ego Biblicus non Erfordiae, sed Wittenbergae factus 
sum; idcirco pro Biblia non est a me juratum, ut apud vos 
audio esse et moris et statuti. Verum cum hic pro sententiarum 
respondissem, et vocatus ad Erfordiam principium distulissem, 
fui quidem a facultate vestra, imo nostra, cum omni difiicultate 
admissus et susceptus, ubi cum Decanus, eximius vir Storheym, 
statuta inciperet mihi proponere ... *), D. Doctor interceptus 
est a R. P. Magistro Joanne Nathin, qui ex schedula quadam 
magna distinctim notatst habuit; quae Biblicis quaeve Senten- 
tiariis proprie legenda et servanda sunt, dictabat ei, ut ea sic, 
quae ad propositum erant, legeret. Haec enim tenens certissima 
memoria, et juramenti nihil conscius mihi sim **). Fateor, me 
vehementissime dubitare, an et ea, quae ad Biblicum pertinent 
(in quibus hoc contineri juramcntum audio) mihi lecta sint; multo 
autem raagis, an et juraverim: fuisset enim hoc scutum mihi 
gratissimum, quod opponerem praecipienti mihi promoveri ***),

•) Hier fehlen einige Worte. **) Entweder teneo-ut, oder teneo-et-
sum. *••) Staupih. — Ericeus in der Sylvula pag. 225^: „Facta ali-
quando, in praesentia D. Jonae, D. Staupitg mentione: ls, ait Lutherus, fuit 
utcarlus super triginta monasleria. Primus restituit Biblia suis monastertis, 
et conquisiuit optima Ingenia, eaque dicauit Studio Theologico. E< muß ein 
feiner Impetus in dem Manne gewesen sein. E- Kostet Ihn auch vil mühe, biß er 
die Vniuersitet halst anrichten. Saepe dixit: quis me liberabit ab hac rixosa 
Theologie. Tum D. Jonas subiecit: Ille habuit bonas cogitationes. Respon-
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cum non solum non ambirem, sed et usquc ad offensionem 
authoritati resisterem. Sed cum esset nec conscientia, nec me­
moria, et ii, quorum intererat loqui, dissimularent, coactus sum 
cedere obedientiae; sed, quod ignorabam, cum vestri offensione: 
quid ad me, quod aliqui hoc mihi non crediderunt aut credunt. 
Sufficit mihi veritatis conscientia, et testis ipse Deus. • Sed non 
haec scribo, optimi Patres, quod per haec excusatus haberi velim, 
aut injuriam querulari. Scio, quod juste mihi objici possit: at, 
esto, non audisti, non jurasti quid de praesumptione Juris? imo 
quid, qui postea ferme per sesqui annum nostra statuta audisti? 
Membrum es, statuta et statuenda servare juratus. Fateor et 
agnosco, Mater mea, Erfordiensis Universitas, cui non contentio- 
nem, sed honorem debeo. Idcirco non quaero violentem Juris 
defensionem, sed produco simplicem in Christo constrictus con- 
fessionem; nam et generale illud juramentum me satis urget, 
quidquid ignorantia in specie hic excusare videatur. Quare per 
humanitatem Salvatoris nostri Dei, .sive pro re vera, sive pro 
abundante cautela et interiore conscientiae meae compositione 
obsecro et humiliter supplico, ut D. V. mihi primo ignoscant 
offensam haue et dimittant debitum, sicut debitoribus dimittere 
praecipimur, quia extra dolum et conscientiam factum est, ai 
quid factum est. Deinde et hoc peto, ut etiam adhuc dispen- 
sare, ratificare et defectus supplere in omnibus dignemini, nisi 
forte (quod tarnen apud Vestram dementiern debeo non prae- 
sumere) horum aliquid renuendum videretur in poenam meam. 
Cum aliter satisfacere ut pauper Christi non possim, patiar liben- 
ter cum confusione, quod ineptus et abjectus reputer a Vobis; 
magis quaero culpam quam poenam remitti, si utrumque concedi 
nequeat. Egissem hoc jamdudum, et praesens verbis; ita enim 
constitueram, sed nescio quibus negotiis distractus (ut mihi sal- 
tem videor) distulerim usque adhuc * *). In his agant D. V.

dil Lulherus: 3a, er lehret mich ein neüwe Kunst, da- er sagte: ®r wolte nimme 
fromm vor Gott in feinem Sinne sein, Tr hette Gott zu lang vor gelegen mit seiner 
selb erwölten Menschlichen grommfeit, (5t wölte Doch nicht helffen. lste lunc tem- 
poris mihi uidebatur admirabilis sermo. Et tarnen est uerum, vnsre eigne 
grommfeit solle vor Gott nicht-. Christi probitatem induamus oportet. Sed hoc 
non intelligunt, nisi Christian!, etc.”

•) Vgl. Spiecker- Gesch. Dr. Martin Luther- B. I. Berlin 1818. 6. 198 und 
Anmerkung 49 zum dritten Buche. Jürgen- weist S. 493 die Annahme al- irrig zu­
rück, al- gelte die Aeußerung Luther- im Briefe an S Palatin vom 46. December 1516
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Colendiasimi Patres secundum arbitrium vestrum, in bonitate et 
suavitate, quod ego, quibus obsequiis Dominus Deus dederit 
posse, impiger retribuam, retribuam, inquam, non ego, sed in 
me Christus ut in minimo suo, in quo optime valeant D. V. 
Ex Wittenbergh duo decimo Calend. Januarii 1515.

F Martinus Luther
Augustinianus indignus Theologus Wittenb.

1518.
26. «Rotiern6er. No. MMCCCXXVm.

An Christoph Langenmantel in Augsburg.
Luther meldet feine glückliche Heimkehr, dankt für die ihm bewiesene Liebe und 

Treue, spricht sich über den Stand feiner Angelegenheiten in Bezug auf Rom, die 
goldne Rose «. f. w. au-.

Mitgetheilt vom Geh. Rath Zapf im Neuen literarischen Anzeiger Nr. 9. 
Dien-tag- am 96. August 4 806 (München), Sp. 4 41 f. mit der Angabe, da- Origi­
nal befinde sich in den Händen de- Stadtgericht--Aktuar Joseph Wolfgang Langen­
mantel- von Westheim, au- dem Zapf den Brief abdrucken lasse. Al-dann in: Aar­
gauische Kanton-bibliothek, Beiträge zur Geschichte und Literatur, vorzüglich au- den 
Archiven und Bibliotheken de- Kanton- Aargau, herau-gegeben von Kurz und Weißen- 
bach. Band I. 4 846. Beitrag 4. 6.418 f., al- noch angedruckt mitgetheilt von 
Heinrich Kurz, welcher anmerkt. „Vorstehender Brief de- großen Reformator- findet 
sich abschriftlich ln dem Codex Probalionum ad histor. episcop. August. (MS. 
Blbl. Nov. 6. fol.). Da- Original lag ehedem im Archiv de- Kloster- zu St. Ulrich 
ln Augsburg, wurde aber später dem Lector der Dominicaner, Pater Amandu-, zum 
Geschenk gegeben. Wo e- seitdem hingekommen, und ob e- überhaupt noch eristirt, 
können wir nicht bestimmen. Unsere Kopie ist, wie au- einer Notiz de- unbekannten 
Abschreiber- hervorgeht, »nmittelbar au- dem Original und zwar, wie versichert wird, 
mit der größten Genauigkeit entnommen."

bei de Wette 1. 47: Ueri prim um rediens literas tuas dalas inveni sero diel 
von der Reise nach Erfurt. Nur wäre aber dazu noch anzuführen, daß schon Liugke, 
Reisegesch. 6.16 diesen Brief auf den 16. December 464 6 setzt. Ob mit Recht, 
wage ich nicht zu entscheiden. Doch erschiene dann die Zeit zu einer Reise »ach Er­
furt und zurück sehr kurz bemessen.
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Spectatae fidei Viro, Domino l) Christophoro Langenman- 
tel2 *) Canonico *), suo z) Domino in Christo Charis- 
simo 4).

Jhesus 5).
Salutem. Veni salvus et laetus domum, optime Christophore, 
Deo6) gratia. Officia 7) vero illa tuae eximiae humanitatis et 
pietatis, quae in me indignum tarn effuse collocasti, fecerunt et 
opinionem et nomen tuum apud nostros esse gratissimum et sua- 
vissimum odorem. Commendavi enim, sicut dignum est, fidem 
tuam et Domini 8) Doctoris Awer. Sed non in hoc glorifica- 
tum 9) te volo, nisi quod exteris 10 *) exemplum tantae fidei com- 
mendari oportet. Caeterum Dominus Jliesus n), qui haec 12) te 
cogitare, veile, facere dedit, sua in te Opera et cognoscet et pro- 
bebit. Vere rara avis est pura fides et syncera amicitia. Scri- 
psit nuper13) Dominus14) Legatus Principi nostro, accusans, 
quod fraudulenter discesserim, indigneque 15) ferens, quod salvo 
conductu me munierim 16) et protestatus fuerim, et omnia, quae 
feci, damnat, maxime17) vero quod non revocaverim18) male- 
dicta mea, praesertim super indulgentiis, et quod neu pepercerim 
Sanctitati Papae, dicendo, eam 10) abuti scripturis. In fine con- 
sulit, ut me ad20) urbem mittat, aut extra terras expellat, ne 
ponat maculam in gloriam suam propter unum 21) (inquit) fra-

4) Zapf V. Jtutg Dno. 2) 3. Langemanlel. *) Hierzu bemerkt Zapf:
„Luther nennt hier den Langenmantel einen Kanonikus, Seiffert in feinen
genealogischen Tabellen vom Geschlechte der Langenmantel Tafel 2. hingegen 
nennt ihn einen Karmeliten zu St. Anna 4 648, und die- bestätigt auch Gasser in
seinen Annal. August, beim Menken scriptt. rer. Germ. Tom. 1. col. 4764 : 
„Usus autem monachus iile veriialis imperterritus buccinator, hospilio Car- 
melitarvm ad divam Atmam, praecipue Statt ha ei, alii Christophori (,) Langem- 
manieti humanitate ac cura fuit. Lergl. Werlich- teutsche Uebersetzung 2. TH.
S. 284. Langenmantel- Vater war Georg-angenmantel, welcher unter
K. Marimilian dem 1. im Friaulischen Kriege wider die Venediger al- ein Eura»-
fier mit etlichen Pferden gedient, und beim zünftigen Regiment neunmal Bürgermei­
ster gewesen. Seine Mutter war Anna, Sigmund IlsungS und Anna Schel-
laugiu von Bald enstein Tochter." Und Kurz: „gewöhnlich heißt er Senator.
Wir wissen nicht, worauf stch diejenigen stützen, welche ihm diesen letztern Titel bei­
legen." — 3) Z. etc. 4) 3. charissimo. 5) K. Jesus. 6) Z. Christo-
phore. Deo. 7) Z. gratia, ofilcia. 8) 3. 1). K. Dül. 9) K. clariflcatum.
4 0) K. caeteris. 4 4) K. Jesus. 42) K. hoc. 43) K. Scripslt Rvdus.
4 4) 3 D — St. Ddus. 4 5) 3 indigne. 4 6) 3 munieram. 4 7) K.
damnat Maxime. 4 8) K. revocarim. 4 9) K. eum. 20) K. In. 24) K.
unicum.
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terculmn *). Sic enim et Judaei coram Pilato cum Christo ege- 
runt, volentes, sibi credi, antequam accusarent I) 2) nominatis cri- 
minibus. Ita et hic clamat: Credat mihi Illustrissima Dominatio 
vestra 3). Ego loquor ex certa scientia, non ex opinionibus. Ego 
servabo Jhesu 4 *) Christi regulam s) (quod ego sic intelligo, laesi 
Christi regulam) nihil enim nisi veritatem laedere quaerit. Rosa 
illa aurea a Papa (ut rumor fuit) Principi missa, nusquam 6) 
est, nec7) Princeps aliquid de eadem cognovit*). Video, Ro­
manos sirmasse propositum damnandi mei. Ego rursus firmavi 
propositum non cedendi 8). Ita exspecto ceosuras. Dominus 
erit mihi et consul 9) et adjutor. Quod10 *), si-me occiderintn), 
pulicem occisum 12) desistent persequi. Respondi autem ad lit- 
teras13) Domini14) Legati, quarum exemplar ad me dedit Prin­
ceps, volens, ut meam responsionem suis litteris,5) inclusam 
Legatus videat. Et jam eduntur acta mea Augustensia, nffm 
Princeps hucusque dissuasit eorum editionem. Caetera exlc) op- 
timo Patre PriorsJ7) Johanne18) Frosch *) recenter insignito 
cognosces. Signa supersunt cognoscenda. Dominum 10) Docto- 
rem Johannem ^ Awer, fidelissimum Patronum, in Deo valerc 
quam maxime cupio et gratus me ei commendo. Salutant te 
ex animo I). Andreas Carlstadius2I), Nie.22) Amstorfius, Otto 
Beckmannus23) et omnes noti. Vale et tu in Christo, qui tc 
sibi servet in aeternum, sicut apprehendit in tempore. Nobi- 
lem, vereque nobilem, Johannem 21 ^ Schenk 24) tuo ore saluto. 
Vittenbergae. Die Sanctae25) Catharinae 1518.

Frater 2(i) Martinus Luther Augustinianus.

I) 3- fratrem. 8) Z. accusarelur. 3) Z. Illustrissimus dominus vester.
4) K. Jesu. 5) L. eie. 6) A. missa. 7) Z. Nisi. *) Vgl. meinen Miltitz
S. 4H. JHariana, Hist. gen. de Espana libr. XXIX. cap. 7. edit. Ambtres 4737.
tom. X. pag. 2 4 8. Llorente, Hist. crit. Madrid 4838. tom. III. p. 34 f. 38.
8) Z. hat nur: flrmasse propositum non cedendi. V) Z. Consul. 40) 3
Qui. 4 4)3. occiderent. 4 3) Z. antea derisum statt de- pulicem occisum.
4 3) K lileras. 1 4) St. Uni. 4 5) St. lileris. 4 6) Z. et. 4 7) fehlt bei Kurz.
4 8) St. Joanne. ') lieber Frosch de Wette I. 4 67 f. 4 70. Suevi Acad. Witteb.
Blatt Eee 4b. Seckend. I. 49. 240. 111. 4 8. Deesenmeher, Kleine Beyträge zur
Sesch. des Reich-tag- -u Augsburg 4530. S. 65 f. Walch XXI. 4 5. Lingke, Reise-
gesch. S. 64 f. 4 9) St. Diium. 20) Fehlt bei St. 24) K. Carolstadius.
22) K. Nicolaus. 23) K. fälschlich Berckmann. Dergl. Seckend. I. 24 6.
Scriptor. publ. propos. II. Jahr 4 554. 24) St. Schenerk. 25) St. S.
26) Z. F.
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4. oder 5. Januar. No. MMCCCXXIX.

Niederschrift für die Verhandlung mit Miltitz.
Scheint Bruchstück und in SPalatin- Hause über den Stand der Sache so­

gleich bei der ersten Zusammenkunft mit Miltitz geschrieben. Dgl. Bd. I. S. 907 ff. 
No. CVIII. C1X. Mittheilungen der Geschieht-. und Alterthum-forschenden Gesell­
schaft de- Osterlande- zu Altenburg. I. Band, IV. Heft. Altenburg 4844. G. 409. 
Apel, Dispulalio de iis, quae C. Miltilius cum Luthero etc. egeriL Alten­
burg. 4844. Altenb. I. 258. Löscher Hl. 9 f.

Die Artikel find diese:
SDer erste, daß das Volk verführt wäre, daß es nu fürder eine 
unrechte Meinung und Verstand vom Ablaß hatte.

Der andere, daß v. Luther dieser Verführer oder Irrthum- 
Anfänger wäre.

Der dritte, daß Johann Tehel D. Luthern dazu hätte Ursach 
gegeben.

Der vierte, daß der Bischof zu Magdeburg um Gewinnst­
willen Johann Tehel zu diesem Handel vermocht uud getrieben 
hätte.

Der fünfte, daß Johann Tehel in diesem aufgelegten Handel 
ihm zu viel gethan hätte.

Darauf sagte ich*) und sprach, e- hätte niemand größer 
Schuld daran, daß solche Uneinigkeit und Zwietracht übern Ablaß 
entstanden, denn eben päbstliche Heiligkeit selbst, derhalben wäre 
sie allein dieser großen Klage de- Ungehorsam- wider die römische 
Kirche eine Ursach. Denn der Pabst, wie sein Amt fodert, hätte 
entweder sollen dem Bischof zu Magdeburg verbieten und wehren, 
daß er für seine Person nach so vielen Bi-thumen nicht hätte sol­
len trachten, oder ja dieselben ihm umsonst (wie er- von dem 
Herrn empfangen) verleihen. Weil nun aber der Pabst de- Bi­
schofs Ehrgeiz gestärket und feine Geldsucht gebüßet, da er so 
viel tausend Gülden für die Pallia, da- ist, die Bischof-mäntel, 
und Dispensation genommen, hätte er den Bischof zu Magdeburg 
genöthiget und verursacht, durch den Ablaß Geld zu marken und

•) Löscher: „Darauf (sagte ich,) antwortet D. Luther/' — Die Worte: „ant­
wortet D. Luther" scheinen aber erläuternder Zusatz von späterer Hand zu sein.
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auf bttfe Weise feinen Ablaßpredigern Ursach geben, ba# Volk 
Christi aufs Schändlichste (durch , den Ablaßkram) zu schinden; 
dazu bet Pabst stillgeschwiegen, und damit des Bischof- Handthie- 
rung mit dem Ablaß gebilligt hätte, und sich also bet dritten 
Sünden schuldig gemacht. Zn dieser Roth aber ist der Bischof- 
verursacht worden, nach einem solchen Gesellen, als Johann Tetzel 
war, zu trachten, so das Handwerk, Geld zusammen zu scharren 
und kratzen, und dem Dolk Haut und Haar abzuziehen, viel Jahr 
getrieben und derhalben deß ein geübter Meister wäre, doch sonst 
zu nichts anders tüchtig. Endlich hat derselbe Johann Tetzel, daß 
er de» Bischof- Hoffnung und Begehr genug thun, und seiner 
auch dabei nicht vergessen wollte, des Ablaß Kraft so rein geschäu» 
met und geläutert, da- ist, so groß und hoch gelobt und erhaben, 
daß nu hin und wieder alle Welt ein Gräuel davor hat. Da 
ward ich erstlich ungeduldig über die jämmerlichen Verführungen, 
großen Schatzungen und Beschwerungen des armen Volks, viel« 
mehr aber über der Florentiner Geiz, die de- Pabst« gut einfältig 
Herz, wohin und wozu sie wollten, beredten, ja in allerlei Un< 
glück und höchste Fahr trieben. Denn die Erfahrung giebt-, daß 
ihr schändlicher Geiz und Geldsucht weniger zu sättigen ist, denn 
die Hölle. Da mir nun dazumal Gelegenheit und billige Ursach 
geben ward, der Romanisten Geiz anzutasten, hab ich dieselben 
nicht wollen vorüber gehen lassen, und das, so vorhin gedruckt, 
und hernach folgen wird, wider den Ablaß lassen ausgehen.

19. Februar. No. MMCCCXXX.

An Herzog Georg von Sachsen.
Bitte, ihn zur Leipziger Di-putation zuzulassen.

Au- de« Originale im Dre-dner Hauptstaat-archive mitgetheilt in meinem Thoma- 
Münzet (Dresden und Leipzig 1842. 8 ) S. 159. Dgl. meine Leipziger Di-putation 

(daselbst 1843. 8.) S. 33 f. Löscher 111, 203 f. de Wette l, 217. 230.

Dem durchlauchtigen Hochgepornenn furstenn vnnd Herrn. 
Hernn Georgen» Herzcogen zcu Sachßen landgrafen
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yu Entringen«. Marggraftn ;n» Meyßenn w Mey, 
nem gnedigenn Herrn vnnd Patronen 

J^us
Äteyn vnterthenig- armß gepeet, vnnd Demütig« vorwage«. Seynd 
ewrnn. f. g. alzceyt beuohr. Durchleuchtiger hochgeporner fürst gne- 
diger Herr.. Es Schreybt der wirdige Doctor Johannes cktiuS wie 
er an. e. f. g. gesonnen, vmb eyne Disputation zcu leyptzck ynn. 
e. f. g. vniüerfitet. zcu haltenn. Widder, denn wirdigen Doctorem 
Andream Carlstat, .zcu erleübenn. vnnd gnediglich vorgonnen.*) 

Die weyt abber Doctor JoheS ekkiuS: aüß rüfft. Widder doctor 
Carlftaden zcu Disputirenn. vnnd doch deffelbenn artikell. wenig an- 
gefochtenn. mit gantzem ernst, ynn meyne pofitioneS fellt.. -zo will 
myr zcymenn denn vnüorwarntenn ryßen. zcu empfaeü. vnnd meyne 
Position, zcuuortrettenn. odder mich das Beffzere leren laßenn. Ist 
derhalben an e. f. g. meyn vntertheüige gepeet.. e. f. g. wolt der 
warheyt zcu liebe, solche dispütation gnediglich vorgonnen. Dann 
itzo myr. die Wirdigen Herrn der Bniüerfitet. geschriben. Wie sie 
Doctor Joh. Etkio. zcugesagt: das ich doch vorhynu gehöret,, von 
yhn vorsagt geweßen. DaS sie myr abber zcurechnen.. das ich meyn 
dispütation hab auffz. gehn laßen: ee dan ich .e. f. g. drumb ersucht: 
ist auß zcuuerficht geschehn., e f g., vnnd vorhofft, e f g. myr daS 
nit vorsagenn wurde, sünderlich. ßo sie bereyt. doctor etkio. wie er 
sich rhümet. zcugesagtt hett. Bitt. e. f. g. Wolt myr daffelb gne­
diglich vorgebenn vnnd vorzceyhenn Gott wolt. e. f. g. barmhertzic- 
lich sparenn vnnd behalten Amen Geben zcu Wittenberg am. 19. tag 
Februarij 1519.

E. s g
vntertheniger Cappellann 
doctor MartinuS luther 

Augustiner

*) Georg- bewilligende- Schreiben an (Sd datirt vom 3-. December 4 64 8. 
Copial 4 88 fol. 4 79. <S< lautet aber nur auf 9d und Karlstadt. Lopie diese» Schrei­
ben- sendete Georg d. d. 30. December 4 54 8 an „Dechandt vnd Doctore» derFacul« 
tet Theologie der Hoenschulen In Leiptzk," sie zugleich ermahnend-. „Ir wollet den 
angeheizten doctoribu» Zu yrer Disputation wie sie gebeten platz geben. damit der 
vniüerfitet lob vnd ruff gefurdert werde. I, dem thut yr vnser wolgefeüige meynuug." 
Copial 4 88 fol. 398b bi» 399».



12 Iris.
20. Februar. No. MMCCCXXXI.

An Wilibald Pirkheimer.

Empfehlung Ulrich Pindar». Aeußerungen über Sck, den Ba-ler Druck der Schriften 
Luther-, Sylvester Prieriat.

Zuerst bekannt gemacht in einer zu Riga auf Veranlassung de- Superinten­
denten G onntag erschienenen Lithographie. Dann in: Virorvm doctorum Epl- 
stolae eelectae ad Bilib. Plrchheymerum, Joach. Camerarium etc. datae. Ex 
autographis nunc primum edidil e( iilualravit Ttieod. Frid. Freytsgius (in 
Dorpat). Lipaiae 4 834. 8. pag. 48—90. Die Sammlung, worin dieser Brief sich 
befindet und die Freytag abdrucken ließ, ist jetzt im Besitze de» Herrn Buchhändler- 
Otto August Schulz in Leipzig. Mir wurde der Brief au- dem Abdrucke von Herrn 
Schulz durch gütige Fürsorge de- Herrn Hofrath- Domherrn Dr. 3. G. Keil in Leip­
zig freundlichst mitgetheilt. Freytag ließ pag. 90 eine Abbildung de- bekannten Sie­
gel- Luther- beidrucken, zum Beweise gegen die gewöhnliche Annahme.bei Fabric. 
Centlf, Ukert S. 344 und Veesenmeyer - Litteratur der Briefsammlungeu Lu­
ther- 6. 4 4 5 f, daß Luther sich nicht erst seit 4698 diese- vollständigen Siegel-Ge­
dient habe.

Omnibus modis summo Viro, D. Vilibaldo Pyrcheimero, 
patritio, Consiliario Nurmbery. doctori rev. suo pa-
trono.

Jhesus

&alutem. Dedi ad te: Vir Eruditissime: ineptias meas *). Nunc, 
qui antea tardius respondi: ipse prevenio scribendo. Ad quod 
sane me pepulit Udalrici Pindari **) et probi et honesti item- 
que docti amor et familiaritas, ut eum tuae I). diligenter com- 
mendarem. Ut qui egeat officio et benignitate tua siqua apud 
insignem vestrum senatum mereatur donari beneficio seu sacer- 
dotiolo quopiam oro itaque et supplico. siquid potes. potes 
autem plurimum. Oro autem primum pro me ut pro tua huma- 
nitate hanc meam importunitatcm equo feras animo. deinde pro 
eo: dignus est enim homo et favorc et officio boni viri. Ceteruni 
Eccii mei suavissimi technas ex te accepi gratissime. Etiam

•) Frevtag vermuthet: Unterricht auf etliche Artikel, so ihm von seinen Abgön­
nern ausgelegt und zugemessen worden. Löscher'- Reformation-aeta 111. 84.

••) Album Acad. Vlteb. ed. Foerstemann, pag. 37 : „Vdalricvs Pinder 
de Numberga Bambergen. dioc.” immatriculirt 4 54 4 im Sommer, de Wette 
I. 68. 69. 930. Corpus Res. 1. 44. 45. 64. 4 46. 447. Will und Nopitsch im 
Lerieon.
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rürsns, quid objiciam, mitto *). Res vergit uti vides in sacros 
canones, id. est prophanas sacrarum literarum corruptelas, quod 
et jam diu optavi, et ingerere sponte non ausus fui. trahit me 
dominus et non invitus sequor. Si Romana Curia super mo- 
rientibus indulgentiis doluit, quid faciet super expirantibus (Deo 
volente) suis decretis? Non quo meis riribus fisus rumorem ante 
victoriam jactitem, sed quo misericordiam Dei in humanas tra- 
ditiones irascentem confidam. Servabo et confitebor summi 
Pontificis potestatem et majestatem, sed scripturae sanctae^cor- 
ruptelas non feram.

Vidisse te credo Basileae excusas meas nugas, tantis salibus 
eruditisque naribus in Sylvestrum expolitas, ut etiam mihi jam 
placere incipiant **). Adeo ex cupro aurum optimi sane Alchi- 
mistae illi fecerunt, crucem addent Romanis adulatoribus hii 
sales. Sylvestrum appellant festivissime Magirum pallatii pro 
Magistrum pallatii, quam jucundo et docto errore errantes, quia 
et vere Coco quam Theologo similior est. Salutat te Philippus. 
Nam et scripsisse eum credo. Vale. Viteb. XX Febr. 1519.

Martinus Luther Augustin.

23. Februar. No. MMCCCXXXÜ.

An den Kurfürsten Friedrich von Sachsen, 
gemeinschaftlich mit dem Rector und den Professoren der 

Universität.
besuch um Genehmigung nothwendig vorzunehmender Verbesserungen in den Vorle­
sungen, um Gehalt-erhöhung für Melanchthon und um Herbeiziehung eine- Drucker-.

Bei Zrmischer, Band 56. Vierter Abtheilung Dd. lV. Zweiter Nachtrag no. 832. 
Seite V ss. au- einer Abschrift in der Sammlung Spalatinfcher Briefe von Neudecker 
und Preller. Da- Original befindet sich im Weimarischen Gesammtarchive. — Dgl. 
de Wette I. 222. 236. 238 sq. 257. III. 418. Corpus Ref. I. 75. 397. Album

*) Meine Leipziger Di-putation S. 26 f. **) Frehtag- Adpar. litt. V. III. 
p. 186. Gchelhorn'- Anleitung für Bibliotheken Band II S. 309 gegen Beesen* 
meyer in den Theolog. Studien und Kritiken, Band II. Hamburg 1828. S. 364 ff.
— Ranke I. 321. 423. Panzer Annal XI. pag. 64. Opera Hulteni ed.,Münch 
IV. 438. — de Wette I. 232. 239.
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Acad. Viteb. ed. Foerslemaon, pag. 4 4. 71. 49. 69. Soevus Blatt Hhh 1b. 
Nea-ecker - Ratzeberger H 5.

Dem Durchleuchtigsten, Hochgebornen Fürsten und Herren, 
Herren Fridrichen, Herzogen zu Sachsen rc., unserm 
gnädigsten Herrn.

^urchleuchtigster, hochgeborner Kurfürst. Euren surf. <8. feind un­
ser Gebet zu Gott mit unterthLnigen, gehorsamen Diensten zuvor. 
Gnädigster Herr. Nachdem wir so mannigfaltiglich erfunden und 
täglich erfahren @. f. G. sunder groß Gunst und Neigung zu die­
ser löblichen E. k. G. Universttät, und fich allzeit einen gütigen 
Patron und Bater erzeigt, feind wir tröstlich bewegt und mit gan­
zer Zuversicht verursacht, E. k. G. anzugeben, wa- benannter 6. 
t. @. Universität zu mehr Nutz, Lob und Ehre unser- Borneh­
men- gereichen möge, verhoffend wir, 6. f. daran einen unter­
tänigen Gefallen, gehorsamen Dienst zu erzeigen. Es ist eine Tho- 
mistische Lection, nämlich in Physica, welche itzo Magister Johan­
ne- Guuckel liest, dieselben als ein unnothige ganz abethun und 
vor gut anficht, also daß derselb Magister Johanne- Gunckel tcxtum 
Aristotelis für die abgethane Lection lese, bei ihrem Sold, wie bis­
her unser Rector Magister Bartholomäus Bernhardt dieselbe gele­
sen. Und daß der Sold abgethaner Lection zugegeben würd dem 
Magister Philippo umb sein- getreuen übertrefflichen Fleiße-. Dann 
wiewohl er da- nit gesucht und er fich an E. k. G. Gunst und 
Gnaden berühmpt höchlich, so sollt doch und ziemen, solichen seinen 
Fleiß, damit er und über die Maaß gefrommet und die Universität 
weit und breit preist, dankbarlichen 6. f. G. antragen und sür- 
bringen. Über da- ist noch ein Lection Thomistica in Logica, die 
do liest Magister Jacobu- Premßel für 20 Flor. Sold. Wäre un­
ser Gutdünken, daß solich Sold und Stund fruchtbarlicher angelegt 
würd und dieselb Lection gewandelt in Ovidium Metamorphoseon 
libr.*), angesehen, daß an der Scotistischen und Textual Logica 
und Physica genug wäre, und die Jugend mit soviel einerlei Lec­
tion nit überladen und im Bessern verhindert würde, sunderlich so 
doch wenig Auditores und Studenten dazu gehen. Solich- alle- 
stellen wir unterthäniglich in E. f. G. Bedenken und Wohlgefallen, 
denn wir auch etlich der Universität nit ganz dazu geneigt finden.

*) Bei Irmifcher: 4) angesehen. Ich weiß nicht, was ich daran- machen soll 
und vermuthe libr. oder rc. oder: auch. —
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Auch ist« in Sitltn für gut angesehen, so wir mochten eiuen red« 
lichen Drucker hie zu Wittenberg haben, dann da« sollt nit wenig 
der Universität Fürderung und E. f. G. Ehr einlegen. Den Itjt 
Aristotelis und ander Stetion könnt man damit fördern, die sonst 
ohne Bücher gehört nit so begreiflich und nützlich sein mög«,. Volt 
wollt E. surf. G. lang fristen und seliglich sparen, Amen.

Datum Wittenberg Mittwoch nach Cathedra Petri. Anno 
Dni 1519.

Unter meinem Martini Luther Doctori« Pittschast.
E. k. <8.

unterthönige Caplan und Diener 
Mgr Bartholomäus Bernhardt Rector. 

M. Stettin«« Luther. (?)
M. Andrea« Carolstadt, (?)*) 
D. Petrus Burchhart.
St. Nicola- Amsdorf.

28. April. No. MMCCCXXXm.

An Herzog Georg von Sachsen.
Abermalige Bitte um Zulassung zur Di-putation.

Au- dem im Dresdner Hauptstaat-archive befindlichen Originale abgedruckt in 
meinem Münzer S. 4 69 f. — Dgl. de Wette I, 966. Meine Leipziger Di-putation 
S. 3b f. 4 99.

Dem Durchleuchtigen Hochgebornenn. furstenn vnnd Herrnn 
Herrnn. Georgen Heryogen ;cu Sachßen Landgrafen 
;cu Duringen Marggrafen ;c« Meyßen rc meynem 
gnedigenn Herrn vnnd Patronen 

Jhu»
Meyn armß gepeet vnnd gut« vormugen. «eynd ewrun furstlichn 

gnaden», allzceyt zcu vntcrthenigen Diensten zcuuor. Hochgeporner 
durchleuchtiger fürst, gnediger Herr. E f g nechste schlifft vnnd 
gnedigi« antwort hab ich empfangen: vnnd dem selben nach doctor,
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Johanni Eck. e f fl meynug verstendiget. vnnd bißher seyner ant­
wort gewartet. Die weyl dann. Derselb gnant doctor Joh Eck. 
itzt ynn evner außgangen zcedel: vnß alle beyde Doctor Carlstad. 
»nnd mich, nit alleyn berüfft. ßondernn auch mit grewlichen »or­
ten trotzet, »nnd villeicht. schon eyn lidlin von vnß finget, wie dann 
ich mich vorsehe, an t f fl. gelanget sey, so ist. an t f g. wie vor« 
hyn. meyn vntrrthenig« demutifliS gepret. e. f. g. wolt mich gne- 
dicklich die selb Disputation zcu Halden, begnadenn. Auch die weyl 
myr die Matery serlickeit meyn» leben« vnnd vill feyndschafft ge­
macht bitt ich vmb gottt» willen, e. f. g. wolt vnß mit e s g. fiche- 
rem geleydt. zcu vnnd abe. Vorsorgen», Dann ich alßo mich wagen 
muß. da» ich dennocht gott nit vorsuche, dürch menschlicher orden- 
licher Hulffe vorachtüngenn: Borschuld ich gegen e f g vor gott. 
mit meynem armen gebett. alzceyt vntcrtheniglich. geben zcu Wit- 
tcnbergk am Donnerstag ynn osternn 1519

es«
vntertheniger Kapellan d Martinu» luther 

Augustiner zcu Bittenbergk

16. Mai. No. MMCCCXXXIV.

An Herzog Georg von Sachsen.
Dritte, dringende Bitte um Zulassung zur Leipziger Disputation.

Au» dem im Dresdner Hauptstaatsarchive aufbewahrten Originale abgedruckt in 
meinem Münzer S. 460. — /vgl. de Wette I, 370. 374. 278. Meine Leipziger 
Disputation S. 36. 429. Olearii Serin, autiqu. pag. 54: „Audio secundo Illu­
strem Ducem Georgium R. P. Martino dispulationem recusasse.” schreibt 
Larlftadt de» 4 7. Mai an Spalatin.

Dem durchleuchtigenn Hochgepornenn fürsten vnnd Herrn 
Herrn Georgen Heryog ;cu Sachsen» Landtgraff;cu 
Duringen vnnd Marggraffen ;cu Meyßenn. meynem 
gnedigenn Herren» vnnd Patronen 

Ihr,«
3)!eyn vnterthenig» armiß gepeth. ist e f g alzeit beuohr. Gnedi- 
ger Hochgeporner fürst »nnd Herr. Ich bitt demutiglich vnnd vmb
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gottes willenn. e f g. wolt myr nit vor vngnadenn daS ich abir 
malß. widdervmb schreyb. Es vorvrsacht mich e f g nehst Schrifftlich 
anttwort. die mich faßt betrübt vnnd entsetzt. Dann ich besorge 
odder mich dunckt. ich habe mich ettwa gegen e f g. vorwirckt. vnnd 
myr eynen vngnedigen Herrn vordienet. Das myr doch vnbewußt 
vnnd gantz leyd ist

Dann Die weyl . e f g. Doctor ecken zcugesagt vnnd die dis- 
putation zcuhalten vorgünnet: an eyniche ersuchung Doctoris An­
drea Carlstadii. adder seynes vorwilligens anzceygung. Vnnd myr 
dasselb. nit vorgnadenn will, an Doctor EckeS schreybenS ßo doch 
derselb mych. Schrifftlich zcur disputation berufft. dar zcu ynn 
eyner öffentlichen zcedel gedruckt, sich klerlich bezceügt vnnd nötiget 
Widder mich auch, zcu Disputiren zcu leyptzck. als ich vormalß.. e. 
f. g. geschrieben. Vnnd ich e f g ersten schrifft nach: Doctor Ecken 
geschrieben. solchS bey. e f g. zcu erlangen, weyß ich nit mehr zcu 
thun. vnnd mag nichts anders denckenn. dann das ich ynn vngna­
denn sey. Nu meyn gnedigster Herr, ich weyß wol das vor myr 
vnnd nach myr die Welt an meyn disputiren bliben ist vnnd bley- 
benn wirdt Ich mich auch nit dazcu genotiget habe, ßondernn durch 
doctor Ecke gedrungen. Bitt ich doch, vmb gottes willen e f g wolt 
myr gnediglich. odder vorkundenn. odder doch vorzceyhenn. wo mit 
ich mich vorschuldiget habe. Dann ichs gar willig abzcüstehen. be- 
reyt bynn. Dann das Doctor Eck. solch an e f g vmb meynen 
willen schreybe: kan ich nit außzcwingen. *) Will aber noch eyns 
drümb Schreybenn vnnd yhn drümb bittenn. E f g. wolt myr gne­
diglich allS vorzceyhen Die gott ftliglich yhm lassze befolen sey. 
zcu vittenbergk am montag noch Jubilate 1519 

E fg
Bntertheniger Kapellan Doctor MartinuS 

luther Angl zcu vittenbergk

•) Tischreden Kap. XXXVII. $. 7. Walch XXII. 1531. Förste,na,u, III.. S. 345. 
— A. G. Diecklioss: De Carlostadio lutheranae de servo arbilrio dochinae 
contra Eckium defensore. Gotlingae 4 850. 8 maj.

Th. VI. 2



15. Juli. No. MMCCCXXXV.

Zeddel.
Angabe der Ursachen, warum Luther darauf bestehe, daß sämmtliche Fakultäten der zu 

wählenden Universitäten den Spruch fällen sollten über die Leipziger Disputation.

3m Dre-dner Hauptstaat-archive. Abgedruckt in meinem Münzer S. 464. — 
Dgl. meine Leipziger Disputation S. 72 f. 4 48 ff.

vrsach warumb ich die gantzen vniuersitetenn 
vnnd nit alleyn die facultet Theologie erwelet hab

3cunt ersten. daS von gottl gnadenn: durch merhunge vill gutter 
bucher. die Jungen leüte ettwa geschickt seyn: mehr dann die alten, 
alleyn ynn yhren buchernn gewandelt.

Zcum Andernn daS diße Materie, new geacht. entgegen ist de­
nen ßo biß her Theologen geweßen. Jte sstnch Luther wieder aus.]

zcum dritten, das die zceyt alßo gibt das noch gottl ordenüng 
allS waS do gleyssjet vnnd Scheynet. ynn allen stenden vordechtig 
ist. Vnnd fast dahyn kummen. daS die nit Theologen seynd die 
Theologen zcn seyn. vormeynt. vnnd die gelerten die vorkerten. die 
geistlichen weltlich vnlld der gleychenn.

zcum Vierden. daS doctor eck: ynn seyner disputation allen 
vleyß. ankeret batt. mich vnnd meyn matery. hesszig zcu machenn. 
vnnd vorvnglympfenn. Sich aber vnnd seyne matery auff- größt, 
zcu vorglympfenn, wilchS ßo geleßen wyrt. ym nit wenig zcutregt. 
vnnd myr ablegt, bey den alten Theologen beßondernn. die weyl 
die Materii Widder sie zcu seyn geachtet

d MartinuS luther

No. MMCCCXXXVI.

An Tetzel in Leipzig.
Luther tröstet ihn und spricht ihm Muth ein: er solle sich unbekümmert lassen, 

denn die Sache sei von seinetwegen nicht angefangen, sondern daS Kind habe viel 
einen andern Vater. Laut EmserS: Auff de- Stiere- tzu Wiettenberg wiettende re- 
plica. Blatt 91 iij1'. Der Brief war in EmserS Händen. — — Zur Litteratur. D 
Gröne, Tetzel und Luther oder Leben-geschichte und Rechtfertigung de- Ablaßpredigers 
und Inquisitor- Dr. Johann Tetzel au- dem Predigerorden. Soest, Nasse, 4 853.
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1520.
8. 3uni.(?) No. MMCCCXXXVB.

An Johann Heß.
Fehlender Brief.

Melanchthon schrieb den 8. Juni 1520 an Heß in BreSlau: „De loco apud 
Paulum Martinus respondet. Quis enim Marlino aplius respondeat? quo 
ad Pauli spirilum nemo, quod sciam, omnium scriplorum Graecorum et 
Latlnorum propius accessit. Sed breviler. Properabat enim Nuntius.” 
Corpus Res. 1. pag. 202. vgl. pag. 203. 208. und X. p. 481.

Zwischen dem 30. Juli und 1. August. No. MMCCCXXXVIII.

An Johann Heß in Breslau.
Fehlender Brief.

Melanchthon schreibt an Heß den 1. August 1520: „Perpetuum Silentium 
tuum ut serant alii, sorsan ex ipso Dominico exque D. Martini literis insei­
tiges” Corpus Res. I. pag. 208, vgt. 209.

No. MMCCCXXXIX.

An den Rath der Stadt Prag.
Angeblich fehlender Brief.

Andreas $Ö eng tt ff r sagt in seinen Libri IV Slavoniae reformalae, con- 
tinenles hisloriam ecclesiaslicam Slavonicarum, inprimis polonicarum, bo- 
hemicarum etc. Amstelodami 1679. 4. pag. 55: „Anno i520. scripta Lu- 
theri in Bohemiam quoque pervenerunt. Kam et ad Senatum Pragensem 
scripserat de instituendis, ar in templa inducendis ptiris Euangelii Mi- 
nistris. Quo tarnen scripto, non multiim effectum estUnd am Rande beruft 
er sich auf: „Camerar de Kral : Roh. p. 1*27. Allein bei Camerarius in Jo. Ca- 
merarii Pabepergensis ^listorica Narratio; De Kral rum Orlhodoxorum Eccle- 
siis in Bohemia. Moravia, et Polonia. Heidclbergae (1605). Edid. Ludovicus 
Camerarius JC. 8. heißt e- p. 127: Sunt autem animi Fratrum ad Lutherum 
diligendum suspiciendumque comntoti, edito ab ipso libello ad Senntum 
Pragensem, de instituendis Ecctesiae Ministris. Quo tarnen scripto non 
inultum effectum est.” Auch Eh. A. Pesch eck, Geschichte der Gegenreformation in 
Böhmen. Band I. 1844. 8. S. 46 sagt: „Ueber einen Brief Luthers an den pra« 
ger Rath 1520, s. Wengerskv, 55." — Aber es ist dieß die Schrift v. I. 1523, 
de Wette No. D1.X1X. Band II. 451 f.
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1520 oder 1521. No. MMCCCXL.

An Johann Bugenhagen.
„Entbehrlichkeit der Sittenlrhre. Wahrscheinlich im 3. 4520 oder 24. geschrieben."

„Diese von L. eigenhändig geschriebenen Zeilen finden fich auf dem Titel eines 
der Wolgastischen Kirchenbibliothek gehörigen Eremplars der Epislola Lutheriana 
ad Leonem Decimum und des angehängten Tractalus de libenate Christian«. 
Vuiltembergae 4 520. 4., woran- sie in Mohnike Dort. Mart. Luthers Lebens­
ende S. XIX. abgedruckt find." So de Wette im Nachlasse. Mohnike bemerkt noch, 
der Name, der unter betn Briefchen gestanden habe, sei weggeschnitten, die Ueber­
einstimmung der Schriftzüge mit Luther'- Handschrift sei aber unverkennbar. — 
Johannes Bugenhagen Pomeranus 29. April.’’ (4524) immatriculirt zu Wit­

tenberg. Album Acad. Viteb. ed. Foeistemann. Lips. 4 841. 4. pag. 4 04.

D. Joanni Bugenhagen.
Scripsisti, ut modum vivendi tibi scriberem. Vere Christianus 
non indiget praeceptis morum; fidei enim Spiritus ducit cum ad 
omnia, quae deus vult et fraterna exigit charitas. Haec itaque 
lege. Non omnes credunt evangelio. Fides sentitur in corde.

1521.
3m April. No. MMCCCXLI.

An Hutten (auf der Eberndurg).
Fehlender Brief.

Hutten gedenkt dieses Briefe- in seinem Schreiben an Pirkheimer Cal. Maias 
4 524. Hutt. Opp. ed. Münch, tom. IV. pag. 275 sqq. Vermuthlich schrie- Lu- 
ther von Worms aus. — Mittheilungen der Zürcherischen Gesellschaft für vaterlän­
dische Alterthümer. Heft VII. 18 43.

28. April. No. MMCCCXLIL

An Kaiser Karl V.
Lateinisch bei de Wette I. no. CCCXII. S. 589. Luther übersetzte es selbst 

in's Deutsche und diese Uebersetzung machte aus SPalatin'- Handschrift E. (?. 
Förstemann bekannt in: Neues Urkundenbuch zur Geschichte der evangelischen 
Kirchen-Reformation. Erster Band. Hamburg, 1842. 4. S. 76—78. Zch gebe es 
hier nochmals und benutze zugleich die Gelegenheit, über den lateinischen Brief Fol-
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gende- zu bemerken. Da- lateinische Original befindet fich jetzt im Besitze des Herrn 
Domherr» Hofrath- Dr. 3. G. Keil in Leipzig, Acadömico honorario der Acade- 
mia espanola, der et gütigst für mich verglichen hat. Spalatin schrieb eigenhändig 
außen auf die Adresse: 4. 5. 2. 4. Hae Irae Caesari non sunt reddilae, | Quod 
in tanta vi procerum | ne vnus quidem esset qui redderet. Ganz oben linse 
zu Anfang de- Innern de- Schreiben- steht von Spalatin-Hand: D. Doctor. M. 
Lutherus | ad Ro. Imp. Carol. V. in Comilijs Vormacicnsib. 4 5 4 9. Diese- 
lateinische Original gewährt folgende Varianten zu dem Abdrucke bei de Wette: 
Serenissimo & Invictissimo D. Carolo V electo Rhomanorum Imperatori, 
Caesari Augusto, Hispaniarum ulriusque Siciliae & Hierusalero rc. Regi, ar- 
chiduci Auslriae, Duci Burgundiae rc. Dno suo clemeiissimo. — lhesus. — 
libellis meo nomine — imperii ordine — lua imprimis — eum esse mihi 
animuin — aperüs schptuhs — pelilum est autem e! exaclum a me — he­
rum qua polui — Magesiaiis luae et imperialium — denuo, sicut prius — 
illigalum manerct — cordium scrulator— promtissimum obsequi & obedire
— (ut Paulus docet) — in periculum conjicere — Nam in rebus tempora- 
libus — Sic enim homini sldere — (inquit Aug.) — sinceriter probavi — 
libellos meos — sub nomine S. M. luae — Deo optimo — Cum ergo nulla
— confutationem — lotaque (ut dixi) — quo----docere (vgl. Nachträge bei
de Wette III.) — Hinc non mea solius causa, (qui nullius sum prelii) — glo- 
riam Dci communem — me adversarii damnent — enim Christus, Domi­
nus meus — pro imperio tuo — 4 524 — dedtlissimus oralor — Martinus 
Luther —

Allerdurchlauchtigster, Großniechtigster keyser, Allergne. 
digster Her'.

($ur kay. Mayt.. feint mein vntertenigst gebet vnd dienst alletzeit 
zuuor. Allergnedigster Her'. Nachdem Eur kay. Mayt. mich auf ir 
frey, sicher vnd strack gleyt gin WormbS beruffen, von mir erkun- 
digung meiner bucher halben, die in meinem namen außgangen, 
zuentfaen, bin ich als der vntertenigst Eaplan vor Eur kay. Mayt. 
vnd den Stenden des heiligen Reichs in gehorsam erschynen. Als 
hat Eur kay. Mayt. mir erstlich lassen furhalten antzutzeigen, ob 
ich mich zu berurten buchern bekennt vnd dieselben widerruffen oder 
daraus beharren wolt oder nicht. Hab ich nach vntertenigem bekent- 
nusß der bucher, so von mir gemacht vnd durch meine mißgünsti­
gen oder in ander weg nit verkert oder zu nachteyl verändert, mich 
vnterdeniglich verneinen lassen. Weil ich mein schrifften mit dem 
claren vnd lauttern wort Gottes becresst, sey mir aufs höchst be­
schwerlich, vnbillich vnd vnmuglich, GotteS wort zuuerlaugnen vnd 
solch mein schrifften der Massen zu widerruffen, vnd in demut ge­
beten, Eur kay. Mayt. wellen mich zu solchem Widerspruch in keyn 
weg lassen dringen, sondern mein schrifften vnd bucher durch fich 
selbst oder durch andere, auch die wenigsten, so eS vermögen, be-



22 1521.

sichtigen, die Jrthumb, so darinn sein sollen, durch gotliche, Ewan- 
gelische vnd prophetische schrifften zuerwcisen mit Cristlichem er­
bieten, so erweiseth würd, daS ich folt geirret haben, so todt ich 
alle irthumb widerruffen, vnd der erst sein, der mein bucher in daS 
ferner todt werffen vnd mit süssen darauf treten. Darauf von mir 
begert ist, ich toolt ein kurtze vnd richtige antwort geben, ob ich 
todt widerruffen oder auf meinem furnernen bleiben. Derhalben ich 
abermals vnterteniglich geantwort, weil mein gewissen durch die 
gotlich schrifft, so ich in meinen buchern füre, gefangen sey, so 
funne id) in tfyn weg on Weisung durch die gotlich schrifft ichts 
widderrussen. Als haben folgend etlich Churfürsten, Fürsten vnd 
etliche aus den.Steuden des heiligen Reichs mit mir gehandelt, 
ich folt vnd toolt meine bucher auf Eur kay. Mayt. vnd der Stende 
des Hey. Reichs erkent'nusß stellen. Als hab ich mich abermals wie 
vor erboten/ wo ich durch gotliche schrifft oder helle vnd clare Ur­
sachen vnterweist würd, tote darnach auch der Cantzler von Baden 
vnd Doctor Peutinger gegen mir furgewendeth, Letzlich daS ich et­
liche artickel aus meinen buchern getzogen dem erkentnusß eines 
Conciliums folt vertrawen, vttd ich alle Zceit vnd weg in vnter- 
tenickeit willig gewest bin, alles daS zuthun vnd lassen, daS mir 
muglich, hat eS sich endtlich allein daran gestossen, das ich nicht hab 
mögen dise Cristliche masß erheben, das GotteS wort frey vnd 
vnuerbunden were, vnd das ich meine bucher auf Eur kay. Mayt. 
vnd des heiligen Reichs oder eines kunfftigen Conciliums erkennt- 
nusß, vrteyl vnd determination also stelletb, daS nichts wider das 
heilig wort Gottes darinn von mir begeben oder von Inen be­
schlossen, gesprochen vnd erkennt würd, Dann Gott, der aller her- 
tzen ersorscher ist, mein getzeug ist, das Cur kay. Mayt. gehor­
sam zuleisten in allen dingen, es treff an leben oder sterben, thun 
oder lassen, ere oder schand, gut oder schaden, ich gantz willig vnd 
bevlissen bin, Hab mich auch deSS zu vilmaln erboten vnd noch­
mals erbeut, Nichts furbehalten dann allein das heilig wort Got­
tes, darinn nicht allein des menschen ewig leben, tote Cbristus 
Mathei 4. sagt, sondern auch der Engeln freut) vnd Wonne fleet 
1. Petri 1., welchs vber alle ding frey vnd vngebunden sein soll 
vnd muß, als Sant Paulus lereth, vnd in keynes menschen ge­
malt steet, desselben sich zubegeben oder aber in far zusetzen, wie 
groß, vilgelert vnd heilig sie immer sein mögen, das auch Sant 
Paulus zu den Galatern am ersten darff zweymal ruffett vnd sagen,
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wenn gleich ein Engel vom Himmel oder auch wir selb- euch an­
der- leren wollen, so sey eS vermaledeyeth, vnd Dauid im Psalter: 
Ir solt nicht vertrawen in den Fürsten, in den lindern der men­
schen, in welchen da- heyl nicht ist, jha auch nyemandt auf sich 
selb- sich begeben soll, als Salomon sagt, der ist ein narr, der in 
sein Hertz vertraweth, vnd Hieremie am xvijten, vermaledeyeth sey, 
der ein menschen vertraweth. Dan in zceitlichcn fachen, die Gotte- 
wort vnd ewige ding nicht betreffen, feint wir schuldig vnter ein­
ander zuuertranen. Angesehen da- derselben ding begeben, far vnd 
Verlust, die wir doch muffen faren taffen, zur felickeit vnschedlich 
ist. Aber in Gotte- wort vnd ewigen dingen kan Gott nicht leiden, 
da- man sich frey begebe vnd erwege aus ein oder vil menschen, 
sondern allein auf In selb-,' der allein die ere vnd namen hat vnd 
haben soll, da- er warhafftig vnd die warheit selb- ist. Aber alle 
menschen eytel feint, wie da- Sant Paulus ad Romano- 3. mei­
sterlich einfurt vnd nicht vnbillich. Dann derselb glaub vnd die- 
selb vntertenickeit ist eygentlich der wahrhafftig dienst Gotte- vnd 
die warhafftig anbetung Gotte-, als Sant Augustin in seinem 
buch Enchiridion am ersten Capitel lerneth, welche keiner Creatur 
soll ertzeigt werden. Derhalben sant Paul wider die engel, noch 
sich selb- vnd vngetzweifelt auch keyn heiligen wider tut Himmel 
noch auf erden wirdig heldeth discS glaubenS vnd vertrawen-, jha 
er vermaledeyeth-. So liden sie es auch nicht vnd vil weniger be- 
gertcn sie derselben, dann einem menschen also vertrawen in din­
gen der ewigen felickeit ist nichts anders, dann die Creatur setzen 
in die ere vnd glorien, die man eigentlich allein Gott dem schop- 
ffer schuldig ist zu beweisen. Derhalben bitt ich vnterteniglich, Cur 
kay. Mayt. wellen solchS mein furbehalten nicht in vngnaden vnd 
als aus böser mysßtraw erwachssen versteen, sondern auS oben ein- 
gefurter schrifft, der billich Jederman gehorsam ist, wann als Sant 
Augustin sagt, die wird vnd gewalt der heiligen vnd gotlichen 
schrifft ist grosser, dann da- vermugen des gantzen menschlichen 
verstandtS. Dann mein vntertenigS vertrawen vnd starck zuuerficht 
zu Eur kay. Mayt. mag Cur kay. Mayt. aus dem leichtlich er­
messen, daS ich auf Eur kay. Mayt. erfordern vnd gleyt vnterte- 
niglich erschinen bin, wiewol zuuor meine bucher von meinen ab- 
gunnern verprennth, *) vnd darunder ein Mandat wider mich vnd

*) „Nec piaelereundum, quoü factum est Romae 4 521 duodecima Junlj
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mein schafften in dur kay. Mayt. namen an vil enden angeslagen, 
welch- billich ein solchen armen München folt zu ruck gejagt haben, 
wo nicht mein Hern zu Gott, dur kay. Mayt. vnd dem gantzen 
Reich sich aller gnaden vnd gut- vnterteniglich versehen hett vnd noch 
versehe, weil ich dann in keyn weg hab mögen erlangen, mein schriff- 
ten durch daS gotlich wort zuuerlegen vnd also hab muffen abscheiden 
vnd der Mangel allein an dem gewest, daS man die irrigen artickel, 
so in meinen buchern sein sollen, mit gotlichen schrifften nicht hat 
wellen erweisen oder verlegen, noch gestaten, bewilligen, oder mich 
vertrösten vnd zusagen, das meiner bucher erkundigung vnd erkentnuß 
mit grundt des heiligen Worts GotteS bescheen vnd ergeen folt, 
demnach thue dur kay. Mayt. ich vntertenigste dancksagung Jrer 
gnedigen ertzeigung vnd sichern, freyen, stracken gleytS, so sie mir 
zu WormbS gehalten *) vnd bis widerumb in mein gewarsam zu­
halten gnediglich zuenboten. Vnd ist an dur kay. Mayt. abermals 
vmb GotteS willen mein vntertenigst bitt, Ir Mayt. wollen mich 
vber mein vilfaltigs vorigS vnd itzigS vntertenigs vnd CristlichS 
erbieten durch mein abgunstigen nicht vergeweldigen, verfolgen vnd 
verdammen lassen, dan ich bin nochmals in vntertenickeit erbutig. 
auf dur kay. Mayt. genugsam Versicherung vor vnnerdechtigen, 
vnparteyschen, gelerten geistlichen vnd weltlichen Richter furzukom- 
men, durch dur kay. Mayt., das Reich, die Concilien, die Docto- 
res, oder wer das zu thun vermag oder willig ist, mich Unterwei­
sen zulassen, mein ler vnd bucher Jederman williglich zu Untergeben 
vnd erkentnusß zuleiden vnd antzunemen. Nichts außgeschloffcn dann 
allein das heylig, frey, dar vnd lautier wort GotteS, daS billich 
soll oben schweben vnd aller menschen richtcr bleiben.

hora X. sccumlum nostrum horulogium, in campo agonis coram iufmita 
multitudine hominum utriusque sexus, ubi erecta erat machlna, ab una 
parle fuil depictus Marlinus in liabilu monachi, ab allere parle fuit scriptum 
in labellis, M. Lutheri haeresiarchae docirina haeretlca declarata et repro- 
bata, et passim libri ejus fuerunt affixi, et coram hac machina praehabila 
fuit oratio ei declaratio scntenliae per ven. Palrem Cyprianum Ord. Praed. 
S. Theol. doctorem lectorem legentem de Sapienlia de domo Vicarii Papae, 
igiüs quoque cum machina composilus fuit et accensus per byrros, i. e. 
familiäres vicarii Papae, et sic libri cum imagine auctoris adusti sunt.’ 
Lutzenburg's Catalogus haereticorum lib. V. parlic. III. Daselbst partic. V: De- 
claratoria Caesareae ac caiholicae Majeslatis contra M. Lulherum ordinatio, 
gallica lingua et manu propria scripta vom IV. April 4 321. Neuer Literar. An­
zeiger 4 806. No. 4 7. Cp. 270 f. Meine Reformation-zeit I. S. 48. be SB. I. 280.

*) Sandoval, Historie de Carlos V. libr. XXXII. $. 9. und 40. Llorente IV. 
pag. 4 03—4 06. 4 4 9. (Madrid 4 822.)
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Darumb ich nicht allein meineth halben, an dem nicht- gele­
gen ist, sondern von wegen de- heylS gemeiner Cristenheit vnter- 
teniglich bitt, welch- auch mich verursacht hat, dise meine vnter- 
tenig schrifft zu ruck zuschicken, dan ich von hertzen gern wolt, daS 
Eur kay. Mayt., dem heiligen Reich vnd gantzer Teutscher Nation 
geholffen vnd sie in GotteS gnaden seliglich erhalten wurden, daS 
ich bisher nechst GotteS ere vnd gemeiner selickeit der gantzen Cri­
stenheit vnd gar nichts das mein gesucht hab vnd nochmals suche. 
Ob ich auch gleich durch mein mysßgunstige verdampt würd, dann 
weil CristuS, mein Her' vnd Gott, für feine feynde am Creutz ge­
beten hat, wieuil liier ich für Eur kay. Mayt. vnd das gantz heilig 
Reich, mein allerliebsten Hern, Obrickeiten vnd Teutschen Nation, 
zu den ich mich aller gnaden, zuuor aus vorigS vnd itzigS mein 
CristlichS erbieten vnterteniglich vnd tröstlich versehe, sorgen, bit­
ten vnd beten soll. Befil hiemit in Eur kay. Mayt. gnaden vnd 
schütz ich mich in allem gehorsam, welche Eur kay. Mayt. Gott 
der Allmechtig vnS allen zu heyl vnd tröst gnediglich regire vnd 
behüte. Dat. zu Fridburg SontagS Cantate Anno dnj. xv^xxj.

21. November. No. MMCCCXLIII.

An Hans Luther.
Deutsch bei de Wette II. S. 99—105. No. CCCXLV1II. Da dieser Widmung-, 

brief aber ursprünglich lateinisch, und dieß sicher absichtlich, von Luther geschrieben ist, 
so durfte er nicht fehlen, denn der deutsche Tert ist doch nur Urbersetzung von Zona- 
gefertigt. Ich gebe den Brief nach Wileb. II. Fol. 284 [285]b—286. — (Deesen- 
meyer, Kleine Beyträge zur Geschichte de- Reich-tag- zu Aug-burg 1530. G. 62.)

Jhesns.
Johanni Luthero} Parenti suo, Martinas Lutherns} 

filius, in Christo salutern.
Hunc librum tibi, Parens charissime, nuncupare Consilium fuit, 

non, ut nomen tuum ferrem in orbem et in carne gloriaremur 
adversus doctrinam Pauli, sed ut occasionem apprehenderem, 
quae sese inter te et me opportune obtulit, brevi prologo et 
causam et argumentum et exemplum hujus libelli piis lectoribus 
enarrandi.
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Et ut hinc ordiar, scire tc volo, filium tuum eo promovisse, 
ut jam persuasissimus sit, nihil esse sanctius, nihil prius, nihil 
religiosius observandum, quam divinum mandatum. Infeliciter, 
inquies, scilicet de hac re unquam dubitasti, et: nunc tandem 
haec ita habere didicisti? Imo, felicissime. Non solum enim 
dubitavi, sed plane ignoravi, haec ita habere. Quin si pateris, 
promtum est mihi, et communem tibi mecum fuissc eam igno- 
rantiam, demonstrare.

Annus ferme agitur decimus sextus monachatus mei, quem 
te et invito et ignorante subivi. Metuebas tu paterno aflfectu 
imbecillitati rneae, cum essem jam adolescens secundum et vice- 
simum annum ingressus, hoc est, ferventc (ut Augustini verbo 
utar) adolescentia indutus, quod multis exemplis didiceras, hoc 
vitae genus infeliciter quibusdam cecidisse. Destinabas vero me 
vincire honesto et opulento conjugio. Hic metus erat tua cura; 
erat et indignatio tua in me aliquamdiu implacabilis, frustra 
suadentibus amicis, ut, si quid oiferre Deo veiles, charissimum 
et Optimum tuum offerrcs. Interim Dominus in tuas cogitationes 
illud Psalmi sonabat, sed surdo: Deus seit cogitationcs hominum, 
quoniam vanac sunt.

Tandem cessisti et voluntatem Deo submisisti, sed nequa- 
quam posito mei timore. Mcmini enim nimis praesente memoria, 
cum jam placatus mecum loquereris et ego de coelo terroribus 
me voeatuin *) assererem, (neque enim libens et cupiens fiebam 
monachus, niulto minus vero ventris gratia, sed terrore et agone 
mortis subitae circumvallatus vovi coactum ct necessarium votum): 
Utinam, ajebas, non sit illusio ct praestigium. Id verbi, quasi 
Deus per os tuum sonaret, penetravit et insedit in intimis meis; 
sed obfirmabam ego cor quantum potui adversus te et verbuni 
tuum. Addebas et aliud; cum tibi jam opprebrarem tiliali fidu- 
cia indignationem, repentc tu nie reverberas et retundis tarn 
opportune et apte, ut in tota vita mea ex homine vix audierim 
verbum, quod potentius in me sonuerit et haeserit. Et non 
etiam (dicebas) audisti tu, parentibus esse obediendum0 Verum

*) Der Brief de- Crolus Rubianus, worin diese» Ereignisse- gedacht wird, an 
Luther Bononiae XVI. Calend. Novemb. 1519 steht dei Miegius, Monumenla 
Pietatis elc. Francof. ad M. 1701. Pars 11. pag. 11 sqq. pag. 16. Der Borfall 
aber, dessen Singst in der Reisegeschichte S. 11 nola 1 gedenkt, ist erzählt in de» 
Ericeus Sylvula pag. 235 a., als rem QsterdienStagc (1503 Y).
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ego securus in justitia mea te velut hominem audivi et fortiter 
conteinsi, nam ex animo id verbi contemnere non potui.

Hic vide, annon et tu ignoraris, mandata Del praeferenda 
esse Omnibus? Nonne, si scisses, me adhuc tum fuisse in manu 
tua, plane e cucullo autoritate paterna extraxisses? Sed nec ego, 
si scivissem, te ignorante et invito id tentassem, etiamsi multis 
mortibus pereundum fuisset. Neque enim meum votum valebat 
hunc floccum, quo me subtrahebam parentis autoritati et volun- 
tati divinitus mandatae, imo impium erat et, ex Deo non esse, 
probabat non modo id, quod peccabat in tuani Autoritäten), sed 
etiam quod inspontaneum et voluntarium non erat. Deinde in 
doctrinas hominum et superstitionem hypocritarum fiebat, quas 
Deus non praecepit.

Verum Deus, cujus misericordiae non est numerus, et sapien- 
tiae ejus non est finis, ex omnibus bis erroribus et peccatis 
quanta bona, ecce, promovit! Nonne centum filios nunc malles 
amisisse, quam hoc bonum non vidisse? Videtur mihi Satanas 
a pueritia mea aliquid in me praevidisse eorum, quae nunc pa- 
titur, ideo ad perdendum, ad impediendumque me insanivit 
incredibilibus machinis, ut saepius fuerim admiratus, egone solus 
essem inter mortalcs, quem peteret.

Voluit autem Dominus, ut nunc video, Academiarum sapien- 
tias et monasteriorum sanctitates propria et certa experientia, hoc 
est, multis peccatis et impietatibus, mihi notas fieri, ne impiis 
hominibus occasio tieret in futurum adversarium gloriandi, quod 
ignota damnarem. Igitur vixi monachus, non sine peccato qui- 
dem, sed sine crimine. Nam impietas et Sacrilegium in regno 
Papae pro summa pietate habentur, nedum crimina censentur.

Quid igitur nunc cogitas ? An adhuc me extrahe^? Adhuc 
enim parens es, adhuc ego filius sum, et vota omnia nullius 
sunt momcnti. A parte tua stat autoritas divina, a mea parte 
stat praesumtio humana. Neque enim ipsa adeo continentia, 
quam tantis buccis crepant, quidquam valet sine obedientia man- 
dati Dei. Continentia non est mandata, obedientia vero est 
mandata; quamquam insani et tat ui Papistae virginitati et conti- 
nentiae nihil patiantur aequari, prodigiosis mendaciis utramque 
jactantes, ut ipsa mentiendi insania, tum ignorantiae magnitudo 
utra et sola debuerit suspectum reddere quidquid faciunt et 
sapiunt.
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Quae est enim intelligentia, illud sapientis: non est digna 
ponderatio continentis animae *), eo torquere, ut videatur vir- 
ginitatem et continentiam omnibus praetulisse, incommutabilem et 
indispensabilem fecisse? cum hoc verbum Judaeus Judaeis scripserit 
de casta conjuge, apud quos virginitas et continentia d am nab an- 
tur. Sic et illud pudicae uxoris praeconium: Haec est, quae 
nescivit thorum in delicto**), aptant virginibus.

Breviter, cum virginitas in scripturis bis non prohibeatur, 
sed tantum probetur, praeconiis conjngalis castitatis ceu alienis 
plumis vestitur ab istis, qui ad pericula salutis anirnas promti 
sunt inflammare. Annon et obedientis animae non est digna 
ponderatio ? Plane ideo non est digna ponderatio continentis 
animae, id est, pudicae uxoris, non solum quia praecepta est a 
Deo, verum ctiam, ut vulgatum proverbium habet, quod uxore 
pudica nihil est in hominibus expetibilius.

At illi fideles Scripturac interpretes, quod de continentia 
praecepta dicitur, de continentia non praecepta intelligunt. De- 
inde ponderationem humanam faciunt aestimationem divinam. 
Hinc omnia dispensant, etiam obedientiam Dei. Continentiam 
vero, aliquando et prohibitam, scilicet advcrsus parentum auto- 
ritatcm susceptam, non dispensant. O dignos et vcre papisticos 
doctorculos et magistellos! Virginitas et castitas laudandae sunt, 
sed sic, ut magnitudinc earum magis absterreantur, quam alli- 
ciantur homines; sicut Christus, cum discipuli continentiam lau- 
darent dicentes: non expedit tiuberc, si sic homini cum uxore 
est, mox retraxit eos et dixitf): Non capiunt omnes verbum 
hoc, Capiendum verbum, sed paucis, voluit intelligi.

Sed ad te revertar, parens mi. Et iterum dico: Numquid 
me extrahes adhuc? At, ne tu glorieris, pracvenit te Dominus 
et ipse me extraxit. Quid enim, si vestcm et rasuram vel gestern 
vel ponam? Numquid cucullus et rasura faciunt monachum ° 
Omnia vestra, ait Paulus ff), vos untern Christi, Et ego cuculli 
ero, ac non potius cucullus meus? Conscientia liberata est, id 
quod abundantissime est liberari. Itaque jam sum monachus 
et non monachus, nova creatura, non Papae, sed Christi. Creat 
enim et Papa, sed puppas et pappos, hoc est, sibi similes larvas

*) Am Rande: Eccl. 26. **) Am Rande: Sap. 3. t) Am Rande:
Matt. 19. tt) Am Rande: 1. Cor. 3.
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et idola, quorum et ego aliquando unus fui, seductus variis 
verborum consuetudinibus, quibus et Sapiens periclitatum sese 
dicit ad mortem usque et liberatum gratia Dei. .

Sed numquid iterum tuo te jure et autoritate spolio ? Plane 
autoritas tibi in me manet integra quod ad monachatum attinet. 
Verum is jam nullus in me est, ut dixi. Caeterum is, qui me 
extraxit, jus habet in me majus jure tuo, a quo me vides posi- 
tum jam non in fictitio illo monasticorum, sed vero cultu Dei. 
In ministerio enim verbi me esse, quis potest dubitare? At hic 
cultus plane est, cui cedere debet parentum autoritas, dicente 
Christo: Qui amat palrem et matrem plus quam me, non est 
me dignus. Non quod parentum autoritaten) hoc verbo evacu- 
erit, cum Apostolus toties inculcet, ut filii obediant parentibus; 
sed si pugnet parentum et Christi vocatio vel autoritas, Christi 
autoritas regnare sola debet.

Itaque sub conscientiae meae periculo tibi non obedire non 
possem (ita sum modo persuasissimus), ubi ministerium verbi 
ultra monachatum non accessisset. Hoc est quod dixi, neque 
te, neque me scivisse antea, mandata Dei omnibus praeferenda 
esse. Sed totus ferme orbis hac ignorantia laborat, regnante 
operatione erroris sub abominatione papali, quod et Paulus prae- 
dixit, dicens, fore homines parentibus non obedientes, quod in 
monachos et sacerdotes quadrat, eos potissimum, qui specie 
pietatis et titulo servitutis Dei parentum autoritati se subtrahunt, 
quasi ulla sit servitus Dei alia, quam mandatis ejus obedire, 
inter quae est et obedientia parentum.

Mitto itaque hunc librum, in quo videas, quantis signis et 
virtutibus Christus me absolverit a voto monastico et tanta über­
täte me donarit, ut, cum omnium servum fecerit, nulli tarnen 
subditus sim, nisi sibi soli. Ipse enim est meus immediatus, 
quod vocant, Episcopus, Abbas, Prior, Dominus, Pater et Ma­
gister ; alium non novi amplius. Sic spero tibi filium unum 
rapuerit, ut multis aliis filiis suis per me consulere incipiat, quod 
ut non modo libenter ferre, sed et multo gaudio gaudere debes, 
nec aliud te facturum esse mihi certissime persuadeo. Quid si 
me occidat Papa aut damnet ultra tartara? Occisum non sus- 
citabit, ut bis et iterum occidat. Damnatum vero ego volo, ut 
nunquam absolvat. Confido enim, instare diem illum, quo de- 
struetur Regnum istud abominationis et perditionis. Utinam
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nos primum digni simus vel exuri, vel occidi ab eo, quo sanguis 
noster magis clamet et urgeat Judicium illius accelerari. Sed si 
digni non sumus, sanguine testificari, hanc saltem oremus et 
imploremus misericordiam, ut vita et voce testemur, quod Jesus 
Christus solus est Dominus Deus noster, benedictus in saecula 
saeculorum, Amen. In quo bene vale, charissime parens, et 
matrem meam, Margaritam tuam, cum universo sanguine Valuta 
in Christo. Ex Eremo, XXI. Novemb. Anno M.D.XXI.

No. MMCCCXLIV.27. oder 28. April.

Für den Rath zu Altenburg.
Entwurf zu einer Beschwerde wider den Probst und die Geistlichen de- Klosters 

zu unsrer lieben Frauen auf dem Berge vor Altenburg, die sich der Anstellung Ga­
briel Zwilling- widersetzten.

Von Luther in Altenburg eigenhändig aufgesetzt und au- der bei dem Stadt­
rathe zu Altenburg aufbewahrten Urschrift abgedruckt in: Dritter Bericht über da- 
Bestehen und Wirken der am 39. September 1838 gegründeten Geschicht- und Alter- 
thumforschenden Gesellschaft de- OfterlandeS u. f. f. Altenburg (1843). S. 68 — 70. 
Vgl. de Wette II. 183 ff. 191. Lingke, Merkwürdige Reisegesch. S. 128 f.

Äuffs erst bekennen vnnd wyssen wyr wol, das ynn tzeyttlichen 
güttern niemant dem anderen ynn das seyne fallen odder greiften 
soll, tzu fodderst nicht yn der oberherrn recht oder gütter.

Wenn eS aber die lere vnnd seligkeytt der seelen betrifft, ist 
niemant dem anderen schuldig tzu weychen folgen thun odder lassen, 
daS Widder die rechte Lehre ist.

Nu wyr aber vnßern Herrn Probst vnnd PastoreS befinden, 
alß die nicht alleyne da- Evangelien nicht leeren, Sondern» auch 
»cren vnnd verfolgen: werden wyr auß eygenem gewissen bewegt 
tzu handelnn vnnd fürtzunehmen, das vnßer felbS vnd vnßer nehi- 
sten, der statt Alldenburg felickeytt nott ist, allß denen wyr auß 
tzweyerley Pflicht tzu dienen schuldig find, nehmlich deS leyplichen 
regimentS vnnd brüderlicher christlicher Liebe halben.

Darumb gedenken wyr eynen Evangelischen Prediger tzu ha» 
ben, wollen vnnd sollen auch daran vnverhyndert seyn: wenn eS
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gleich eyn Engel vom hymel weren wollt, schweyg bat vnß men­
schen auf erdenn hyndern sollten. Daruwb auch wyr vnß mit 
dem Herrn Probst ynn solchem fall Widder ynß *) recht noch di-pu- 
tation begeben wollen. Sondern frey durch, vnangesehen wen 2) 
es vnrecht deucht vnnd drob klaget. Vnnd stellen vnßern gründ 
wie folget.

AuffS erst Spricht Christus Matthei 7. hättet euch für den 
falschen Propheten, die ynn schaff- kleydern kommen vnnd ynnwen- 
dig reyssende wolffe sind. Welcher spruch tzu allen Christen ge­
sagt ist semptlich vnnd sonderlich. Auß welchem wyr eyn solche 
macht vnnd recht schöpfen, das wenn wyr christlich wollten han­
deln, billich lenzest hetten sollen eynen Evangelischen Prediger be­
stellen Datzu wenn wyr dißen recht streng folgen wollten den 
Probst mit den sehnen von Aldenburg vertrieben haben; alß die 
gewisselich reyssende weise öffentlich erfunden werden.

Nu wollen wyr yhm die gunst thun, vnnd sie bleyben lassen. 
Aber doch yhr welffsche prediget bey vnßerm volck nicht leyden. 
Vnnd wissen, da- wyr yhn darynnen keyn vnrecht ßondern tzu 
wenig recht thun. Sondernn sie haben vnß bißher an den feelen 
schaden than vnnd die tzinß mit allem vnrecht dafstr eyngenomen. 
Denn S. PauluS spricht 1. Cor. 5. Äusserte malura ex vobis 
ipsis Modicum ferm ent um totam massam comimpit. Ru sind 
sie nicht alleyne böße, sondern auch schedlich reyssende welff, die 
vnß hie Paulus Heysset wegthun vnd verjagen. Welch- rechts 
wyr vnS hie mit nicht vertzeyhen wollen, da- wyr sie bey vnß 
dulden. Sondernn wollen eyn tzeytlang daran benüget seyn, da- 
sie stillschweygen odder selbst da- lautter Evangelion predigen.

Vnnd ob sie würden sagen, eS gepür vnß nicht tzu Vrteylen, 
welch- da- Evangelien sey odder sey noch nicht entschieden durch 
eyn Concil. DaS gestehen wyr yhn nicht, denn die schrifft gibt 
nicht eynem Concilio, Sondern eynem iglichen Christen macht die 
lere tzu vrteylen 1. Cor. 14. und die welffe tzu kennen vnnd mey- 
den Matt. 7. vnnd stehet nicht daraus waS ander leutt schlieffen, 
wennß auch Engel weren, sondern auf eyn- iglichen gewissen, 
denn eyn iglicher muß für sich selb glewben vnnd vnterscheytt wis­
sen hwischen recbter vnnd falscher lere. Quia quicunque crediderit 
sstlvus erit.
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Szo ist die kirche vnnd der ramm ia vnßer, sie haben auch 
nichts dran odder dreyn gebawett, wollen sie yhren geystlichen ge­
wallt odder sprenget haben vnvertetzt, da- lassen wyr geschehen ßo 
ferne daS sie damit das Evangelion vnnd vnßer freien hetzt auch 
vnverhyndert vnnd unverletzt taffen, wo da- nicht ßo verletzen sie 
yhren gewallt selb-. Denn die tzinße find yhn nicht geben, da- 
sie die freien morden, sondern daS Evangelion predigen sollen, wo 
sie daS nicht thun; wollen wyr sie yhn nicht laßen. Juxta illud 
qui non laborat non manducet. wyr wollen vnßere feelen ver­
halten, nicht noch gellt zugeben.

Auch ßo ist yhr gewallt schon auß vnnd von gott selb- auff- 
gehoben, wo sie Widder daS Evangelion strebt, denn S. Paulus 
1. Cor. XI. spricht. ES ist ynn der Christenheyt keyne gewallt 
von gott geben, das volck tzu verderben sondern« nur zu bessern«. 
Nu wollen sie nur verderben vnd gewallt datzu haben« da tzwingt 
vnß vnßer gewissen, vndt schuldiger liebe Pflicht, daS volck für den 
wölffen tzu bewaren vnnd warnen. Q. Oportet deo mag. obedire 
q. hominibus.

Summa Summarum. Sind wyr Christen, ßo darff diße 
fach wedder rechtens noch disputieren-. Gott hatt sie schon ver- 
örttert vnnd da- vrteyl gesprochen selb-. Attendite a falsis pro- 
phetis et lupis rapacibus It., Expurgate vetus fermentum. Dar- 
umb entbieten wyr freuntlich dem Herrn Probst. Hec duo.

Aut taceant et non predicent nobis omissis tarn potestati- 
bus q. censibus.

Aut solum et purum Evangelion doceant, retentis tarn po- 
testatibus q. censibus.

16. Mai. No. MMCCCXLV.

An Paul Speratus.
Luther lobt die am 41. Januar 1534 zu Wien gehaltene Predigt des Speratu- 

und wünscht sie gedruckt zu sehen. 6t spricht sich über die Lehre der Pickarden, wie 
auch der Böhmen, vom heiligen Abendmahle au- und sendet ihm die Schrift von den 
Gelübden.

In: Vondemhohen | gelübd derTauff, sampt j andern 6inSer- 
mon czu | Wienn ynn Osterreych | geprediget. | Paulus Speratu- |
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— JteRigfftfccrg yu | Preussen. | — 4. 5 v 24. auf Blatt 4 nach der Dedi­
kation. — Der Anfang: „Dein Büchlein u. f. w. bi«: haben zugeschickt" in 
Raupach'« Gvangel. Österreich, fortges. Nachr. S. 4 4 und in Waldau « Geschichte 
der Protestanten in Ostreich, Band I. S. 4 4. Dgl. Panzer'« Annalen II. no. 2470. 
6. 346.

Dem wirdigen Doctor Paulo Sperato Prediger c;u der 
Iglaw, seinem lieben frund ynn Christo, Martinus 
Luther.

^Eyl vnnd frteb ynn Christo. ES woll dich stercken der Herre 
Jesus durch die krafft seine- geyste-, lieber gulter freund Paule 
Sperate. Jetzt czu dieser czeyt bin ich mit so viel andern vnd 
großen geschefften beladen, daS ich dir nicht auff alle fach kan ant­
wort geben. Aber dein Düchlin der predig czu Dienn gehallten 
haben wir vnter vnßer gericht vnd vrteyl kommen lassen vnd ge­
sellt vnS fast wol, darumb vnS nicht myßfallen würd, ßo du eS 
drucken lieffist. Auch haben wir czu Dittemberg den stoltz vnd 
vbermutt der Wienischen Sophisten*) genugsam erkant au- yhrem 
schreyben, da- sie dir haben czu geschickt. Item ich acht der Pic- 
cardten artickel find dir nicht lautter vnnd reyn furkommen. Denn 
ich hab alle ding auß yhnen selber erforschet, aber nicht erfunden, 
daS sie hiellten daS Brot ym Sakrament des AlltarS für ein bloße 
bedeütung deS leychnamS Christi vnd den Weyn alleyn für ein 
bedeütung des blut- Christi, Sonder da- fie glauben, das brot sey 
warhafftig vnd eygentlich der leychnam vnd der weyn warhafftig 
vnd eygentlich daS blut Christi, wiewol der selbig leychnam vnd 
daS selbig' blut Christi yn einer andern gestallt da seyen, denn fie 
yn dem hymel find, auch anderst, denn Christus yn den geystern 
ist; also helt yhr meynung der warheit nicht fast vnenlich, wiewol 
ich gern sehe, daS man fich yn diesen dingen nicht fast beküm­
meret, sonder schlechtlich vnd einfaltiglich glawbet, eS sey da ynn 
dem Sakrament deS AlltarS warhafftiglich gegenwürtig der leych­
nam vnd das blut Christi vnd wir nicht weytter darnach frageten, 
wie odder yn waßer gestallt die furhanden weren, die weyl vnS 
Christus nicht>sonderlich da von gesagt hatt. Du wildest aber mit 
yhnen am sicheristen faren, wenn du fie nicht vrteylest, so lang 
biß du vor alle ding wol erfaren hast. Aber der Behemen artickel

•) d« SBrtlt II. 448. Raupach ©. <0 ff. Panzer An». II. 3187.
Th. VI. 3
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die du mir sampt den vorigen hast cju geschickt, gefallen mir gar 
nichts, denn sie dringen vnd krümmen da- vj. cap. JoanniS anff 
da- Sacrament, so doch daselbst alleyn vom glawben gehandelt 
wirdt. ES will- aber Widder die mattn noch die czeyt ertragen, 
daS ich dir auff diSmal mehr da von schreyben müge, darumb 
will ich- sparen auff ein andere czeytt. ES lassen dich grüffen D. 
Carlstatt vnd Philippus. Ich schicke dir hie da- Büchlin von den 
Gelübden, daS von der Mesß acht ich habest du vorhyq gesehen. 
Gehab dich wol Bnd beuilhe mich dem gebet deiner Jgler, welch 
du auch an meiner statt freundtlich grüffen wollest. Geben czu 
Wittemberg am freytag nach Jubilate. 3m nij. Zar.

26. Mai. No. MMCCCXLVL

An Heinrich Oldenburg zu Magdeburg.
„Betrifft die Einführung der verbotenen lutherschen Schriften in Magdeburg."

[bt Wette im Nachlasse: „Aue einem Coder der Wolfenbüttelsche» Bibliothek, 
814. 43. Extravagaut. 40."] Ich sehe den Brief auf den 36. Mai 4 532, ersten-, 
weil Seckend. I. 840 (Frick S. 544. 4283.) und nach ihm Singst in D. Martin 
Luther- merkwürdiger Reisegeschichte 6. 4 38 berichten. Luther habe in diesem Jahre 
auf Verlangen de- Fürsten Wolfgang von Anhalt in Zerbst im Augustinerkloster ge­
predigt. Zweiten-, weil F. W. Hoffmann in seiner Geschichte der Stadt Magdeburg, 
Baud II. Magdeburg 4 847. S. 88 sagt: „Die von einigen Predigern hierselbft ver­
kündete neue Lehre ward von den Vätern der Stadt mit keinem günstigen Auge be­
trachtet, indem der rohe, muthwillige Haufe dadurch zu Erceffen gegen den Cleru-, 
zum Ungehorsam gegen sie selbst verleitet wurde. Daher die Bitte an den Cardinal, 
die Controver-predigten zu verbieten und da- heilige Evangelium, d. i. die katholische 
Lehre, predigen zu lassen, auch alle durch Buchhändler und andere Personen in die 
Stadt gebrachten neuen Schriften 4) einer Censur zu unterwerfen, bevor e- gestattet, 
dieselben zu-»erkaufen. — 2) Daß hier die Schriften der Reformatoren gemeint, geht 
au- einem Berichte der erzbischöflichen Räthe an den Cardinal, d. d. Halberstadt, 
Sonnabend- nach Jubilate (b. i. 4 7. Mai) 4 522, (Aktenstück de- hies. Prov. Archiv-, 
lit. Stadt Magdeburg, Nr. 4 3) hervor, worin gemeldet wird, der Magistrat habe 
einen Cleriker, welcher Martin'sche Büchlein feil gehabt, gefänglich eingezogen und 
a» den erzbischöflichen Official zur Bestrafung abgeliefert." Dgl. jedoch Luther- Brief 
an den Bürgermeister Nicolau- Sturm (der nach Hoffman» S. 39 nebst mehreren 
anderen Gliedern de- Rath- und de- Schöppencollegii ein eifriger Anhänger der
neuen Lehre war) vom 4 5. Juni 4522 bei de Wetteül. S. 24 4 f.------- Freilich
sollte am 26. Mai 4 522 bis Hochzeit de- Aurogallu- in Wittenberg gefeiert werden, 
laut de- Briefe- Luther- an Spalatin vom 20. Mai 4623, de Wette II. S. 498.
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Dem Ehrsamen^ und weifen Heinrico Oldenburgk zu Magde/ 

bürg uf dem Löscher Hofe, meinem besundern, gun, 
stigen, gutten Freunde.

©nab und Fried in Christo. Daß ich euch nicht antwortet habe, 
mein lieber Heinrich, uf die vorige Briese, ist die Ursach: Ich 
wußte nicht woher oder wohin, denn eS war fefti Datum darin­
nen; so kannte ich euch *). Aber nu ichs gelesen hab in diesem 
letzten Briefe, daß eS zu Magdeburg geschehen, gebe ich mein Ant­
wort. So der Geselle hat gewußt, daß kaiserliche Mandat sey vor­
handen gewest, kann er nicht schweren, er habe es nicht gewußt: 
deffelbigen gleichen, so er meine Lehre und Bücher, vor christlich 
und recht erkennet und halt, kann er in keinen Weg vorschweren, 
zu haben oder zu lesen. Daö kann er aber wohl verschweren, ja 
ist auch nit Noth zu verschweren, sondern soll eS von ihm selber 
lassen, denen die Bücher zu bringen, die sie nicht haben wollen, 
und verfolgen. Gleichwie Christus nicht ging in die Stadt Sa- 
maria, do sie sein nit wollten, und hieß die Junger fliehen aus 
den Städten die sie nit aufnahmen, auch den Staub von den Fu­
ßen auf sie abschütten; wie auch die Apostel die Juden ließen und 
gingen zu den Heiden. Daß er aber vorschweren sollte, er wolle 
fie nicht in Christus Reich bringen, das. ist zu den, die sie zu 
Magdeburg haben wollen und begehren, kann er auch nicht thun, 
dann christliche Liebe, Treue und Dienst verschweren**). Verjagen 
fie aber ihn darüber, und wehren ihn den Cingang, so soll erS 
leiden und heraussen ohn alles Verschweren***): also daß er die 
Christen nit lasse, eS werde ihm dann mit Gewalt gewehret, und 
die Thüren vor ihm verschlossen, und die Macht also frei be­
halte, ihnen mit solchen Buchlin ‘gu dienen, wie und wenn er kann. 
Und trösten ihn, daß er Gott danke, der ihn dazu hat wirdig ge­
macht, daß er umb daS Cvangelion verfolget wird, und sey fröh­
lich mit dem Apostel Actor. 5. Dann meine Sunde und Undank­
barkeit macht leider, daß ich zu solcher Wirdigkeit nit komen kann. 
Christus starke ihnf) und alle, die in gleicher Verfolgung find. 
Datum zu Zerbist, am Montag post Vocem jucunditatis

MartinuS Luther.

*) So die Abschrift de Wettet. Jedenfalls fehlt: nicht. *•) So de Wette.
6» muß etwa» fehlen. —) So de Wette » Abschrift. Vermuthlich fehlt: blu­
ten. t) de Wette» Abschrift hat: ihm.



30. Juni. No. MMCCCXLVII.

An Nicvlau» Hausmann.
Luther meldet von Verfolgungen, auf welche die ihm adgünstigen Fürsten wider 

ihn stnnen, von der abermaligen Gefangennehmung de» Antwerpner Prior» Zaeob 
Probst u. f. w.

Au» dem Originale im anhaltischen Grsammtarchive mitgetheilt von H. Lind- 
uer in den Theologischen Studien und Kritiken von Ullmann und Umbreit, Jahrgang 
4835 zweite» Heft. Hamburg 4835. 6. 344. — Dgl. Calalogus haereticorum, 
omniura pene,#qul ad haec usque tempora passim litterarum monumenlis 
prodhi sant, iHorum nornina, errores et tempora, quibus vixeruiit osten- 
dens: quem F. Bernardus Lutzenburgus, arlium et Sacr. Litter. Pro­
fessor, Ord. Pradicatorii, quinque libris conscripsil, in cujus calce et de 
Luthero nonnibll reprehendes. Aeditio tertia et multo locuplelior. Cui 
tractatus Auctoris de purgatorio adjeclus est. M.D.XXV1I. 8. Die erste Au»- 
gabe Köln 4533. 8. (Die Widmung an den Kurfürsten Hermannum de Weda, 
Srafen von Wied, der spater Protestant ward, Corpus Res. III. 650, datirt au» 
Köln 4 533. Ueber Lutzenburg Guil. Eysengrein, Catalogus testium veritalls lo- 
cupletissimus, omolum orthodoxae malris ecclesiae doctorum. Dilingae 
4565. 4. pag. 439 sq.) Die dritte Ausgabe halt 20 Bogen. Darin Blatt 4 8 die 
Revokation, welche Probst zu Brüssel am 9. Februar 4533, bedroht mit dem Schei­
terhaufen, ablegte. Lutzenbürg setzt hinzu: „Hic Jacobus postea relapsus full; 
fratres quoque lllius Convenlus vinculis et custodiis sunt manclpati. Con- 
veutus quoque eorum Anlwerpiensis ex mandato Adriani VI. funditus est 
deletus." Probst erzählt die Geschichte seiner Verfolgungen und bittet um Entschuldi­
gung feine» Widerrufs in: Schön vnd clegliche History DruderZacob Probst». Augustiner 
Orden», vor Zeiten Prior zu Antorf. 8.1. 4. Neuer Literar. Anzeiger 4 806. No. 47. 
Sp. 368 f. Sculteti Anna). Evang. ad a. 4 524 und 4 534. Frick S. 436. 4388 f. 
Seckend. Suppl. LXI. I. 4 79. Lehnemann s Nachr. von der ev. Kirche zu Antorf 
S. 9. Panzer Ann. VII. 220. no. 823. Suevi Acad. Witteb. Bl. Ddd 3. Lingke's 
Reisegesch. S. 4 37. Kappens kl. Nachlese II. 548 ff 656 ff. Fabrlcii Centif. 334. 
669. de Wette II. 479. 4 80. 482. 206 f. 243. 248. 364. 464. III. 74. Neue 
Mittheilungen IV, 4. S. 4 57 ff. V, 3. S. 73. 88. Gerde« Serin, antiqu. V, 4. 
pag. 9. Panzer » Annal. VI. 386. 353. Tischreden Kap. XXIV. $. 44.

Sacro et pio viro Domino Nicolao Haussman Episcopo 
Ecclesiae Cygneae candido et fideli suo in Christo 
fratri.

Jhesus.
Gratia et pax in Christo. Virum liunc (ut nosti) Euangelii 
hyperaspisten nolui ad vos inanem redire. Optime Johannes [?], 
quo me iterum tuis orationib. commendarem, cum aliud non 
haberem quod scriberem. Aiunt vero principes consultare in 
caput mehrn et nostrorum. Jacobus prior ille Anttwerpiens. qui 
reuocarat antea, denuo captus Bruxellam ductus est ob damna-
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tum *) a se reuocationem multis scribentib. ad nos, jam quoque 
exustum esse. Seuiuntsophistae illic incredibili Tyrannide qui- 
bus Cesar stultus stultis rem commisit. Multi abiurant, postea 
resipiscunt et denuo capiuntur properant Impij Tyrann! ad finem 
suum prouocando Christum et aduentum eins. Saluta Verbi 
ministros qui tecum sunt et protoconsules ambos cum suis et 
Questorem. Et tu bene vale in Christo. Vittemberge Die Com* 
memorationis Pauli 1522.

Mart. Luther.

25. November. (1521?) No. MMCCCXLVIII.

An den Erzbischof Albrecht von Mainz.
Fehlender Brief.

Die Catharioae. Eine Abschrift diese- Briefe- befand sich im Codex Seidel, 
der Dresdner Bibliothek laut Eanzler- und Meißner- Ouartalschrift, Dritter Jahr­
gang. Zweiter Heft, -eipzig <785. S. 38. Diese Abschrift fehlt im Codex Seidel, 
laut Eberl- Zeugniß schon seit 1826.

1523.
3. Januar. No. MMCCCXL1X.

An Herzog Georg von Sachsen.
de Wette II. S. 284 f. No. CCCCLIX. Au- dem im Dre-dner Hauptftaat«. 

archive befindlichen Originale in meinen Erläuterungen S. 62 f. Brüne- Wach- zum 
Siegel. Schöne und deutliche Schrift.

Dem durchleuchtigen hoch gepornen fürsten vnnd Herrn 
Herrn Georgen» Herzogen ;u sachsen. land. grasten 
ynn duringenn vnd tNarggraff zu Meyffen 

Ihesus
Auffhoren zu toben vnd zu wüeten Widder Gott vnd seynen 
Christ an statt meyne« Dienst« zuvor. Vngnediger fürst vnd Herr. 
Ich hab E f v. schlifft simpt dem büchli» odder brieff. ßo ich

*) €e fett di« Urschrist ha»,n.
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an Er Harttman von Cronenberg geschrieben haben soll emp fan­
gen. vnd myr sonderlich den örtt, deS sich E f v beschweret, al- 
wichtiger Jniürien. seele ehre vnd leümutt betreffend lassen leßen, 
denn vorhynn dasselb büchlin alhie vnd auch an der- wo gedruckt 
ist. Weyll denn nfi Efv begered zu wissen, wes ich darynnen 
gestendig seyn wolle. Ist kurczlich meyn anttwort. DaS myrS 
gleych gillt. für E f v. eS werdt für gestanden, gelegen, gesessen, 
odder gelausten angenomen. denn waS ich Widder E f v handele 
odder rede. eS sey heymlich odder öffentlich, erbiete ich mich zu 
recht, vnd will- ob gott will, auch wol für recht erhallten. Gott 
aber wirtt die gewallt woll finden. Denn wo eS e f v *) ernst 
were vnd nicht so vnhofflich loge daS ich e f v seele. ehre vnd gut- 
ten leumat zu nahe were. wurde sie freylich die christliche warheytt 
nicht ßo schendlich lestern vnd verfolgen. Doch ist das nicht daS 
erste mal. daS ich von E f v belogen vnd boßlich dargeben byn. 
da- ich billicher vrsach hette mich zubeklagen der Jniürien. feetc 
ehre vnd guten leumatt betreffend Aber ich schweyge deS alles. 
Denn myr Christus gepeutt auch den feynden gonstig zu seyn.

WilchS ich auch bifiher than hab mit meynem armen gepett 
gegen Gott für E f v. Vnd erbiete noch mich E f v zu dienen, 
wo mit ich kan. on alles falsch gesuch. Ist daS veracht, da kan 
ich nicht zu. ich werde mich drumb für keyner wafferblaßen zu 
tott fürchten, ob Gott will vnd meyn Herr JhesuS Christus, der 
wolle E f v äugen vnd Hertz erleuchten vnd yhm gesellig vnd myr 
eyn gnedigen gonstigen surften machen auß C f v. Amen zu Wit- 
temberg am achten Johannis 1523.

MartinuS Luther 
von gotteS gnaden 

Euangelist zu Wittemberg.

8. Februar. No. MMCCCL.

Bedenken.
„Don der Frage, ob ein Fürst feine Unterthanen wider de- Kaiser- oder andrer 

Fürsten Verfolgungen um de- Glauben- willen mit Krieg schützen möge?"

') Luther schrieb zuerst ein g, verbesserte aber: v.
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3n 3. E. Lappen- kleiner Nachlese II. S. 574 f. lateinisch aus Spalatin- 

Papierrn in der Bibliothek Raimund Lrafft- von Dellmenfingen, Bürgermeister- zu 
Ulm (vgl. Schelhorn- Amoen. liier. III. pag. 4 03.), u. 6. 578 deutsch au- Hort­
leder- loin.II. p. 61. edit. Gotha 4 645 von der RechtmLßigkeit de- deutschen Lrieg-. 
Die lateinische Urschrift Luther-, auf welcher Spalatin bemerkt hatte: „D. Martinus 
Lulherus, de bello a Principibus Chrislianls aasclpiendo. M.D. XXIII.”, be- 
saß der Weimarische Hosprediger Dr. Abraham Lange. Deutsch gab e- Hortleder 
Buch 2. Lap. 4. au- der Bibliothek de- Weimarischen Leibarzte- Georg (khilian. 
Walch. X, 672. Beigegeben find in Lappen- Nachlese die vier lateinischen Bedenken 
von Link, Melanchthon, Bugenhagen u. Am-dorf über denselben Gegenstand, (die von 
Melanchthon u. Bugenhagen auch deutsch au- Hortleder,) mit der Aufschrift Spala­
tin-: „V. Judicia Erudiloruro, an a Principibus Chrislianis bella geri possint. 
3I.D.XXIII.” — Am-dorf fenbete diese fünf Bedenken an Spalatin unter dem Datum: 
„Wittebergae, sontag nach dorolhee [8. Februar) XXIII. anno.” u. bemerkte 
diesem: Effect tandem, mi oplime Georg!, quid senlirent. Mitto itaque libi 
iudicium, cuiusque propriam manum.” Bretschneider, der da- Melanchthonsche 
Bedenken deutsch und lateinisch im Corpus Res. I. pag. 600 ff. mittheilt, meint, 
der deutsche Tert sei der urspüngliche a. die fünf Bedenken zusammen seien auf einen 
einzigen Bogen geschrieben gewesen. Bretschneider übersah, daß Spalatin solche 
Schreiben für den Lurfürsten übersetzte; Neudecker'- u. Preller'-: Spalatin'- Nach­
laß I. S. 200. — Vgl. Seckend. I, 263. Neudecker'- Ratzeberger S. 245. — 
de Wette im Nachlaß bemerkt (ohne Noth): „Schwerlich geh-rt da-'Bedenken in 
da- 3. 4 523."

D. M. Luther.
Sententia mea est haec:

Primo. Princeps noster hactenus gessit sese talemx qui causam 

hanc ncc judicare, nec justificare vellet, aut posset ut puta 
Laicus, paratus cedere veritati victrici. Hoc staute, non potest 
bellum pro ista causa suscipere, sed debet cedere Caesariae 
potestati, ut illa in suis regionibus capiat, et persequatur, quos 
volet, quia Caesar est ejus dominus, consensu Dei et hominum, 
licet impiorum.

Secundo. Si autem vellet bellum suscipere pro tuenda ista 
causa, oportet haec fieri primum, ut palam confiteatur, hanc 
causam esse justam, et revocet priorem neutralitatem. Deinde 
ut non ideo bellum suscipiat, quoniam sui sint subditi, sed 
tanquam alienus alienis ex aliena terra veniens succurrat. Tertio, 
ut id, vocante singulari spiritu et fide, faciat. Alias omnino 
cedere debet, et ipse*) gladio superiori, et cum Christianis, 
quos patitur, mori.

Quarto, si autem cum aequalibus rem haberet in causa, 
non cum Caesare, nec ex jussu Caesaris, sed propria temerit&te

') de Wette im Nachlasse: „vielleicht ipsi.‘
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eum impeterent, vel principes alii vel alias, ibi simpliciter agen- 
dum esset, quod in aliis causis prophanis bellorum agi debet, 
prim um jus et pacem offerendo, deinde vim vi repellendo pro 
suis subditis.

Dieß ist meine Meinung: Erstlich, so hat sich unser Fürst bis­
her also gehalten, daß er diese Sachen weder urtheilen noch recht­
fertigen hat wollen, als ein Laie; doch geneigt und willig, der 
obsiegenden Wahrheit zu weichen. Weil er in solchem Gemüth 
beruhet, so kann er keinen Krieg in dieser Sache auf sich nehmen 
und führen, denn er ist schuldig. Kaiserlicher Majestät zu weichen, 
und in S. F. G. Landen zu sahen und verfolgen zu lassen, welche 
sie will. Wann der Kaiser ist sein Herr mit Bewilligung GotteS 
und der Menschen, wiewohl gottloser.

Zum Andern, wo aber unser Fürst wollte zur Rettung dieser 
Sachen einen Krieg führen, so müßten zuvor diese Stücke gesche­
hen: Erstlich, daß er öffentlich bekenne, daß diese Sache rechtfertig 
sei, und daß er seine vorige unparteiische Meinung wiederrufe.

Darnach, daß er nicht der Meinung den Krieg führe, daß er 
seinen Unterthanen wehren, sondern daß er als ein fremder Freund 
zu Hülfe aus einem fremden Lande komme.

Zum Dritten, daß unser Fürst solches aus Berufung eines 
sonderlichen Geistes und Glaubens thäte. Denn sonst soll er in 
alle Wege dem Oberen Statt und Raum geben, und mit den 
Christen, die er bekennet, sterben.

Zum Vierten, wo aber jemand in dieser Sache, nicht aus 
Befehl des Kaisers, sondern eigenem Muthwillen und Frevel, je­
mand überfiele, eS wären Fürsten oder andere, dießfalls sollt 
man schlecht thun, wie in andern weltlichen Fürstenthumen, näm­
lich, ihnen daS Recht und Friede anbieten; folgend- Gewalt von 
seinen Unterthanen abwenden.
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Im MSrj. No. MMCCCLI.

An den Leser.
Luther empfiehlt da- Buch de- Franz Lambertu- wider die Minoriten.

3n: CHRISTIA|MSSIMI DOC. MARTINI | Lulheri, et Annemundi Cocli 
Equitis | Galli, pro sequenlibus commentarijs | Eplstolae. | EVANGELICI IN 
MINO-|rilarum Regulam Commenlarij, Qiiijbus, paläm fit, quid tarn de illa, 
quära | de alijs Monachorum Regulis et con|stitulionibus sentlendum sit.| In 
Epistola, quae ä libri capite est, | multarum sectarum perditionis Ca-Jtalo- 
gum inuenies. ( FRANCISCO Lamberto Gallo | Theologo authore. 64 Octav« 
blütter. 8. 1. et a. Blatt a 4. Der Brief de- Coctu- au- Wittenberg 4643 steht 
Bl. a 3 ff. Der einleitende Brief de- Lambert an die Minoriten Bl. a 5 ff. ist gegeben 
Wiltembergae Mense Martio 4543. — Eriesus in der Sylvula pag. 8b führt 
an alt ein Wort Luther-: „Sed hoc vitium commune est Gallis, quod se pu- 
tent prae alijs sapere, contemnentes nos (prae) sese. Sic fecll monachus 
Franciscus Laroperlus. Is enim a me flagltavit, ul sibi audilores et qui sua 
uterentur opera compararem, quasi id in mea potestate positum fuissei. 
Da- thut- wahrlich nit.' — Seckend. Suppl. XLIIX. Album Acad. Vlteb. pag. 
4 4 7: Franciscus Lambertus Auenionens. ciuit. Gallus vl: April. (4643.) 
Rommel - Äefch. v. Hessen Bd. 111. Anm. 6. 443 ff.

Marihxnus Luther Pio Lectori,
Gratiam et pacem. Vide, quaeso, Lector charissime, quam verum 
nimis factum sit, quod Christus ait: filius hominis, cum venerit, 
putas, fidem inveniet in terra? En tot hic sectarum genera, (ut 
species et individua taceam,) quarum quaelibet proprio furore 
singulärem salutis viam ultra et praeter Christum invenit. Quid 
reliquum, quaeso, vel Christi, vel fidei in terra relinquerent? 
Plane jocum dixeris, diluvium sub Noe* fuisse, si has cataractas, 
nubes et tempestates hypocritarum spectes. Inter has tarnen 
perditiones primum locum multiceps illa et multipes ac multi- 
color pestis Minoriticae sectae merito obtinet, in qua non Fran- 
cisci exemplar nobis (ut iactant) referunt, sed mendaciis et fucis 
majorem orbis pariern secum perdunt, ut, quando Euangelion 
contra totum istarum larvarum cahos impetum facere coepit, 
merito in hos primum et maximum facere debeat. Id oneris 
subiit Franciscus Lambertus, ut qui probe eos intus et in cute 
noscens mysteria pulchre possit prodere, quae magna sui pernicie 
et didicit apud eos, et nunc miserante Christo, ceu extremum 
auriculae ex ore lupi, ereptus est ab istorum perditione. Lege 
igitur felix ac vide, Christum non solum in Luthero, sed et in
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multis äHi» suis vasis irasci et ulcisci sese de purpurata illa et 
ebria meretrice, fornicationum matre, simulque nobiscum ora, 
ut, quod coepit in nobis, perfrciat. Amen. Wittembergae.
M.D.XXni.

3. Mai. No. MMCCCLH.

An den Kurfürsten Friedrich von Sachsen.
Verwendung für -eimdach.

Zuerst in brr Allgemeinen Monat-schrift für Wissenschaft und Literatur. Halle 
4 851. Mürz. S. 138 mitgetheilt vom Herrn Öberdidliothrkar 8. Preller in Wei­
mar. veiZrmischer Band 66. Nd. 833. 6. Vll f. — Dgl. de Wette H. 334. 
346. 378. 413.

©nab und Fried in Christo. Durchleuchtigster, hochgeborner Fürst, 
gnädigster Herr. Ich hab mich- nu zum dritten Mal entschlagen, 
an E. k. @. zu schreiben für den Leymbach, wiewohl ich höchlich 
ersucht und gebeten. Dann ich wohl weiß, wie die Schrift sagt, 
der Könige Geheimniß zu verbergen ist ehrlich, und ich 
auch gar nicht Lust hab, diese Sach zu ergründen. Aber weil er 
sich so hart darumb ängstet und bekümmert und sonst Niemand- 
denn E. k. G. anzurufen weiß, dazu ihm nicht gebühren will den 
Leuten die Ohren damit füllen, hat er gleich meinem Gewissen 
solchen Dienst zu thun abgedrungen. Bitt derhalben demüthiglich 
und unterthäniglich, E. k.*G. wollt doch sein Noth und Angst an­
sehen, die er in solcher Sachen nu langest trägt, und, so er Un- 
gnad verdient hat, wieder Gnad erzeigen; damit doch E. f. G. 
vor dem letzten Abschied von dieser Welt an diesem Stück nicht 
allein «a- recht ist (denn da- ist ein schlechter Dienst für Gott), 
sonder etwa- über da- Recht und Christlich- erzeigen und sich ihm 
ein gnädigen Herrn finden lassen. Wahr ist-, daß sein Sach, wie 
er sie sürgibt, ein mächtigen Schein fjat wider E. k. G. Aber 
weil Gott verboten hat, zu urtheilen nach ein- Theil- Aufbringen, 
kann ich auch noch niemand hierin richten, begehr auch und will 
auch wider Hörer noch Richter sein, sondern allein, ob etwa- zu 
erlangen wäre, unterthäniglich für ihn gebeten, oder E. k. G., ob 
fie al- ein Mensch feilet, christlich ermahnet und gewarnet haben.
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6. k. G. wollt mit solch- zu gut halten, denn mir- nicht §u lei­
den ist, daß man sagen sollt, ich heuchlet dem Kurfürsten, Andern 
funnt ich- allzu scharf sagen. Ich hoff, ich wölle E. f. 8. Heuch­
ler nicht werden, dann ich wüßte je nicht warumb. Gott erleuchte 
und stärke E. k. G. mit seinem gnädigen Wohlgefallen, Amen. Zu 
Wittemberg am Sonntag Cantate 1523.

17. Juni. No. MMCCCLm.

An den Grafen Georg II. von Werthheim.

Luther hat einen ihm vom Grafen zugeschickten Prediger unterwiesen, wie am 
Ersprießlichsten die Reformation zu betreiben fei, und sendet ihn zurück. Eine Klage 
über da- eigenmächtige Verfahren de- Dr. Strauß in Eisenach.

3n: Die Musen. Herausgegeben von Friedrich Baron de la Motte Fouquö 
und Wilhelm Neumana. Jahrgang-8t3. Erster Band. Januar bis Juli. Berlin, 
bei 3. E. Hitzig. 8. G. 53 f. Au- dem Originale, da- im Besitze de- Herr» Benoni 
Friedländer in Berlin stch befand. — Vgl. Aschbach'- Geschichte der Grase» von 
Werthheim B. I. 6. 894 — 318. Neudecker's Urkunden 6.94. Graf Georg starb 
den 47.April 4530, alt 43 3ahr. Corpus Res. V. 456. 680. 704.

Dem Edlen vnd wolgepornen Herrn Herrn Georgen graf» 
fett zu werttheym u. meynem gnedigen Herren

©nab frid von Christo. Gnrdiger Herr Ich hab E. G. Prediger 
sarnpt E. 8. schrifft auff meyn beste- empfangen, »nd aller seyner 
frage, so viel rnyr 8ott verlihen berichtet, wie er E. 8. anzeygen 
wirtt. Ich byn froh da- Christus E. G. mit solchem man berat« 
ten. hoff E. G. werde ob yhm hallten vnd mit der Zeyt erfaren 
da- eyn rechtschaffener man sey. der E. G. gefallen Wirt. Denn 
D strau- *) hatt seynen kopff. vnd macht- itzt zu Eysenach auch, 
wie er kan. vnd lefft vn- sagen vnd schreyben. Ich hab aber E. 
G. disem Prediger gesagt vnsere weyse hie zu Bittemberg. da- er 
zuvor da- wortt wol treybe. ehe man ettwa- endere. bi- man sehe 
wie der Glaube vnd die Liebe zunympt ym volck. E- weren denn 
öffentliche vnd vnleydliche stuck Widder da-. Evangelio. wie wol

*) Ueber Strauß s. meinen Münzer S. 98 f. Mon. Pirn. ap. MencL II. 4554. 
Strobel'- Beyträge U. S. 94.
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man dltselbtn auch zuvor wol straffen durch- wortt vnd da- volck 
versttildigen muß. Ich hoff er werde sich recht hallten. Gott behutt 
E. G. Amen. zu Bittemberg. am Mittwoch nach Biti 1523.

E. G.
Diener

Martin»- Luther.

7. S e p t e m b e r. No. MMCCCLIV.

An Herzog Karl von Savoyen.
Deutsch bei de Wette II. No. DXXV1II. S. 404—407, mit der irrthümlichen 

Angabe, der Brief stehe lateinisch zuerst bey Opsopoeus, der ihn aber au- dem 
Deutschen übersetzt habe. Da de Wette da- Büchelchen de- Obsopoeus nicht gesehen 
zu haben scheint, so gebe ich hier den Titel : MARTINI | LVTHERl EPISTOLA|RVM 
FARRAGO, PIETA-|iis et erudilionis plena, cum Psalmorum ali-|quot Inter- 
prelalione, in quibus mulla Chri|siianae uiiae saluberrima praejcepta ceu 
Symbole quae- dam indicanlur. | — Haganoae, excudebat Johan. Secer. 
Anno. M V.XXV. | Am Ende: Haganoae, excudebat Johan. Secer. | Anno. 
M.D.XXV. Darunter in einem Schilde ein Zanuskopf in Holzschnitt mit der Unter« 
schrift: IANVS — 4 44 Octavblütter ohne Seitenzahlen, aber mit Signaturen; <5u« 
stoben nur* auf den Kehrseiten der Blätter. Blatt i) beginnt: Vincentius Obsopoeus 
D. Michaeli Obsopoeo Fratri Suo Germano Salutem. Ohne Datum. Darin 
sagt er: „Bpistolnm ad illustris. Sahavdiae prlnclpem Martinas ipse latlnam 
fecitUnd zum Schluffe: „Bene uale, et uerbis meis salutem obnuncia ela- 
rissimo uiro D. Leonardo Adelmalzheymer Parocho Fuchiensi, et D. Wolf- 
gango Vinimaro Decano in Olinga ueleri. Slephano quoque Agricolae apud 
uos in uinculis detenlo, meis uerbis salutem in Christo dicere ne negligas, 
quem, ut constans sit, adhoriare et consolare sedulo. herum uale.” — Blatt 
iiij beginnt: Epislolarum series. 20 Briefe aufführend. Der Brief an Karl von 
Savoyen ist der zweite und steht Blatt A v bis Blatt B. — K. <5. Förstemann be« 
merkt in der Allgemeinen Literaturzeitunq v. 3. 4829. Num. 2, Spalte 4 4 Folgen« 
de-. „IN HOC LI | BELLO CONTENTA. | Annemundi Cocli Equitis Galli ad 
leclorem | Epistola | Christianissiml Docloris Martini Luther! ad | Inlustris- 
simum*principem Carojlum Sabaudiae ducem | Epistola. | Huldricht Zuinglij 
Tigurlni Episcopi utjgilantissimi ad Petrum Sebiuillä j Gratianopolitanum Ecj 
cleslasten Epi|slola. | Praedicabilur hoc Etiangelium regni in uni|uerso orbe, 
in testimonium omni-|bus gentibus: et tune uenit | consumatio. Matthaei.j 
24.— 8. 1. et a. 8 Ouartblütter. 3n der Zuschrift an den Leser d. d. Tiguri nono 
Kalend^Februarij (24 Januar), anno M.D.XXIlll. spricht Coclus von dem Zwecke 
seiner Reise nach Deutschland: Luther und seine Geiste-verwandten persönlich kennen 
zu lernen, und kommt dann zu der Beranlaffung de- Briefe- Luther- an Karl von 
Savoyen. Diesen hatte Coclus gegen Luther gelobt und sich erboten, einen Brief an 
denselben zu überbringen. Luther schrieb den Brief. Darauf kam Coclus nach Zürch 
zu Zwingli, welcher auf seine Bitte den Brief an Peter Sebivilla d. d. Ex Tiguro... 
43 die Decembris .. .4523 schrieb, und beide Briefe bringt Coclus nun zur öffent­
lichen Kenntniß. Obsopoeus und Aurifaber geben den Tert nach diesem lateinische«
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Originale, mit der einzigen unbedeutenden Abweichung im Anfange: gratiam et pa- 
cem, statt Gratia et pax. Schon in den Unschuldigen Nachrichten v. 3. 4730. 
S. 631 wird gesagt, daß Luther diesen Brief lateinisch geschrieben habe."— ®. Bee­
senmeyer , Litterargeschicht« S. 60 ist ungenau. — DerpSrief durfte also nicht feh. 
len. 3ch gebe ihn nach Obsopoeus. [Annemundus Cuctus a Caslellare Gallus 
vl: April. (1523). Album Acad. Vileb. pag. 44 7.]

Clarissimo et inlustrissimo Principi ac Domino} D. Carolo, 
Duci Sabaudiae, suo in Christo patrono clementissimo, 
Martinus Lutherus.

Gratia ct pax in Christo Jesu, domino nostro, Amen. Inpri- 
mis veniam abs tua Clementia peto, illustrissime Princeps, quod 
ego, faex hominum, neque jussus neque vocatus ad tuam Cel- 
situdinem audeo scribere prior. Facit id gloria Euangelii Christi, 
in qua et ego glorior et gaudeo, ubiubi illam videro et audiero 
clarere aut surgere. Dabit igitur tua Celsitudo id Euangelii 
causae, quod prae gaudio tuam Dominationem illustrissimam 
saluto prior. Pervenit enim ad nos fama eamque confirmavit 
Annemundus Coctus, eques auratus Gallus, incredibiliter fervens 
in gloriam Euangelii, esse scilicet Ducem Sabaudiae sincerae 
pietatis vehementer studiosum, rarissimo certe inter principes 
dono Dei. Proinde dignum esse judicari, ut dignissimus Prin­
ceps a me indignissimo gratulandi officio saltem benediceretur 
et animaretur, quod exemplo T. D. pulcherrimo plurimos lucri- 
facere poterit Christus. Itaque quod certius T. D. intemoscat, 
quantum nobiscum sapiat et quam diversum sacrilegi Sophistae 
hactenus sub Papa docuerint, non pigebit me, hic aliquot capita 
per ordinem recensere, simul velut rationem reddens nostrae 
doctrinae, quo habeat T. D. quod opponat iis, qui maligna 
de nobis loquuntur et T. D. sinceritatem astu Satanae tentari 
volent.

Primum, docemur et docemus, salutis initium, imo totum 
pondus esse fidem in Christum per sanguinem suum solum, non 
per nostra opera, peccata delentem, mortis Imperium tollentem 
et, ut Propheta ait: Captivitatem captivam ducentem. Sic enim 
Paulus Gal. 2: Si ex lege justitia, ergo Christus gratis mortuus 
est. Absit. Et Rom. 3: Arbitramur, hominem justificari ex fide 
sine operibus legis. Hane vero fidem adserimus, donum Dei 
esse, in corde nostro per Spiritum Sanctum creari, non nostris
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actibus (ut vocant) fingi aut formari, quam illi fidem acquisitam, 
id est, imaginem somni habent. Res viva est fides, totum im- 
mutans hominem, nullo praecedente nostro merito, sed solo 
verbo Dei, ut dicitur Rom. 10: Fides ex auditu, auditus autem 
per verbum Christi.

Ex hoc primo capite consequens est, sacrilegum esse et 
abominabile quicquid hactenus Pontifices, scholae et monasteria 
de satisfactionibus, de operibus meritoriis, congruis et indignis 
in toto orbe disseminaverunt, esseque omnia monasteriorum et 
sacerdotum instituta prorsus perditionis sectas, de quibus Christus 
praedixerit: Multi venient in nomine meo, dicentes: Hic et hic 
est Christus. Nam si operibus nostris peccata delentur et im- 
petratur gratia, ergo non sanguine Christi? Quid ergo, nisi 
Christus frustra mortuus est? Sin autem per sanguinem Christi 
impetratur, ergo non operibus nostris. Quid ergo, nisi frustra 
sunt omnium monasteriorum et operariorum studia? Praesertim 
cum illi opera sua non simpliciter faciant, sed tanquam coram 
Deo per haec victuri, id quod soli sanguini Christi debetur. 
Merito itaque censemus, omnia monasteria, et Cathedrales, et 
quascunque similes abominationes in loco sancto stantes penitus 
abolendas aut deserendas esse, ut quae in manifestam sanguinis 
Christi et fidei injuriam hominibus persuadent, operibus suis 
fidere, salutem quaerere, quod nihil est aliud, quam dominum, 
qui nos mercatus est, negare, ut Petrus ait.

Secundum caput est, justificatis jam per fidem Verbi et in 
societatem Christi incorporatis, omnibusque jam peccatis et mor- 
bis in Christo victis restare, ut bona faciamus et bene vivamus; 
non, ut per haec boni fiamus aut peccata deleamus (quod fidei 
solius est), sed ut tanquam bonae arbores bonis fructibus testemur, 
nos esse jam sine peccatis. Ut enim arbor bona non fit fructi­
bus suis bona, sed cognoscitur tanquam certissimis argumentis 
certumque fit, arborem esse bonam, quae non sibi ipsi, sed aliis 
fructuosa est, ita et nos, autore Paulo, fidem per charitatem 
efficacem esse probamus, dum operibus testamur seu certum 
facimus, nos non egere operibus bonis ad justitiam, sed eam jam 
habere per fidem in corde. Proinde talia opera docemus, quae 
non nobis, sed proximo tantum utilia et necessaria sunt. Haec 
est charitas. Et hic iterum damnantur monasteria et totius orbis 
vulgatae illae fundationes, quod talia sint eorum omnia opera et
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studia, tarn fimdantium, quam fundatorum, nt iis mae saluti 
pro suis (ut vocant) änimabus et suorum consnluerint. Non est 
ibi opus, quod alten, sed quod nobis ipsis tantum quaeritur, id 
quod ex diametro pugnat cum charitate.

Ex iis jam tertio capite sequitur, quod nullae traditiones, 
aut decreta Patrum, aut statuta Conciliorum necessaria sunt aut 
ad peccatum obligare possunt, quia, sicut opera talium servata 
seu obedientia eorum nihil prodest coram Deo pro peceatis tol- 
lendis (hoc enim solius agni est peccatÄ tollentis, etiam totius 
mundi per fidem in sese), ita nec neglecta faciunt reum. Et 
cum sit impossibile, esse legem, quae reum faciat neglecta, quae 
absolvere non possit servata, quae enim esset lex, quae servata 
nihil prosit et tarnen omissa obsit? Proinde fatemur, mundum 
esse per Papas, Concilia, Patrum decreta miserrime seductum ac 
irretitum iis hominum traditionibus, verius autem, laqueis diaboli, 
dum Omnibus persuasum fuit, iis servatis salutem, iis omissis 
perditionem contingere. Hoc figmento obscuratus est Christus, 
Euangelion, fides, charitas, vere bona opera, libertas Christians, 
et, in summa, nobis palma salutis intercepta, ut frustra currere 
coacti simus*).

Proinde et teterrimam illam tyrannidem excommunicationis 
abolitam et desertam oportuit, qua suas abominationes stabili- 
erunt. Neque enim ullum aliud habent Pontifices in Ecclesia 
officium, quam Verbi Ministerium, nec est locus excommunica­
tionis, quam si quispiam contra fidem vel charitatem peccet. 
In quibus casibus Papa non solum non excommunicat, sed licen- 
tiam et securitatem tum exemplo proprio, tum verbo suo indul- 
get. Solum autem in suis sacrilegis traditionibus fulminat. Quas, 
ut dixi, liberas esse, imo nullas oportuit, cum Christiani non 
alio, nisi verbo co regi debeant, quo Christiani, id est, liberi a 
peceatis fiant, hoc est, solo Euangelio Dei puro, sine additioni- 
bus Conciliorum, Doctorum, Patrmn. Quid enim est, Christianos 
regere eo verbo, vel quo servato Christiani neque fiunt, neque 
pianeant, imo esse Christiani desinunt et Christum amittunt? 
At hujusmodi est omne verbum extra Euangelium, cum (ut 
diximus) non opera nostra, sed sanguis Christi nos a peceatis 
lavet. Non ergo operibus et virfutibus hominum, quare nec

') Obsopoeus: sumus.


